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Mennonilische Rundschau 


int ſwoechentlich· 


73. Jahrgang 


Yrsset 





Winnipeg, Maritoßa, 


uns fleissig sein, zu halten die 


Gegruendet im Jahre 1877- 
Mittwoch, den 51. Mai 1950 


igkeit im Geist 


SEN, 


Ein ” > Jemilienblau 


— — 
* Nummer 22 





Er bat dich doch in Bänden. 


Und wollte alles wanken 

und alles bräde ein, 

jo follen dein’ Gedanken 

in ihm verwurzelt fein. 

Wenn aud von deinen Wänden 
der Iette Pfeiler fällt: 

Er Hält did doch in Händen, 
der alle Simmel hält. 

Und mußt du alles miffen 
und ganz zu Trümmern gehır. 
Und könnt'ſt vor Finjterniffen 
sen hellen Tag nicht ſehn — 





Es mit dod alles enden, 
wie er ſichs vorgeitellt: 
Er bat dich doch in Händen, 
der alle Simmel hält. 
Er wird dich nicht verjäumen, 
er weiß die rechte Zeit, 
wie auch die Waller ſchäumen 
in wilder Mächtigleit — 
wenngleich vor Giſcht verſchwänden 
das Leben und die Welt: 
Er bat dich dod) in Händen, 
der alle Simmel hält. 
L (Guſtav Schüler). 





Er wacht über unjere Seele. 
Die Gläubigen behütet der Herr. Pſalm 31, 21 
Sa, das jtimmt, und will doch recht verftanden jein. Stephanung, Ja- 


fobus, Petrus, Hus, lauter Gläubige, die durch 
Und heute wieder fiechen um 
birien langjam dahin. Gott führt jeine Kinder oft rauhe 
führt in die Hölle und wieder heraus.“ S 
oft gemug fordert er von den Seinen das Opfer d 
nit um unfer irdiſches, jondern um unjer ewig: 


getötet wurden. 





Schwert oder jonitwie 
hlige Gläubige in . 
Wege. „ 

Ja, unjere Seele bei 
Leib Ihm ijt 
Reben zu tun, umd 












die Märtgrergefhichte der hrijtlichen Kirche beweijt, wie oft diejer Herr 


das Blut feiner Gläubigen den Reichsintereſſen geopfert hat. 
mandes Gläubigen jchließt hier mit einem Fragezeichen. 
bei einer NRätjelede in manchen Zeitjchriften: 
Nummer! Diejes Leben ijt nun einmal unjere Prüfung 
„Es wird niemand gekrönt, ı er fümpfe denn recht”. 


Paulus Wort: 





Aber 
Auflöjung in der nächſten 
it. Da gilt des 
Gott 











fann aus ihwerjter Not helfen, und wo der Gläubigen 
geht, tut er's auch gewiß. 

jein wird, 
Die Kanadiiche Konferenz ö Diejenigen. die den Mann, Trac» 


der Menon. Br. Gemeinden wird, 
fo Gott will, in diefem Jahr in Brit. 
Columbia ftattfinden, beginnend am 
5. Anguft. Der Feitfonntag ijt am 
6. Anguft. 


Einladung. 


Die M. Br. Gemeinde, Winnipeg. 
Siüdende, Tadet hiermit freundlichſt 
ein zur Manitoba Prowinzialen Kon 
ferenz der M. Br. Gem., die in unfe 
rem Bethauſe, Ede Juno und Wil 
liam Ave., am 16. u. 17. Sunt d.3.- 
jo Gott will, ftattfinden joll. 

Grüßend, 





3 P. Neufeld 


Bekanntmachung 


Alle Geldfendungen und Pakete 
für das Hofpital in Friesland find 
in Zukunft nur an folgende Adreſſe 
zu jenden: 

An das Kolonieamt in Friesland, 
Alto Paraguay, Porto Rojario, SA. 
(für das Hofpital), 

Die Geldfendungen erbitten wir 
im „Bank Money Order”; denn dann 
können wir die Sched3 am beften and 
tenerften verfaufen. Aber Bitte, alle 
Briefe (ob mit oder ohne Geld), nur 
„eingeſchrieben“ zu fenden. 

Neltefter A. A. Harder. 


Bekanntmachung: 


Unſer Schul- und Graduations 
feit fol am 4. Zuni um 7 Uhr abends 
in dem M. B. Vethauje zu Conldale 
itattfinden. Weil diejes unjer erit 
Feſt diefer Art ift, erwarten wir bi 
fonders große Beteiligung don Gei- 
ten der Studenten, der Eltern unje- 
rer Schüler und der vielen Schul 
freunde. Um 2 Uhr nahmittags, 
foll in der Hochſchule eine Erjtuden- 
ten Verjammlung ſtattfinden. 
Kommt, bitte, und nehmt Anteil an 
den Segnungen, die unjer himmliſcher 
Later an diefem Tag für uns be- 


reit hat. 
P. G. Klaſſen. 


Wer kann helfen. 


Vor etlichen Wochen wurde das 
MCC gebeten, etwas in einer praf- 
tiſchen Linie für die Flutbetroffenen 
au fun. Nach Beratung mit den Ge- 
meindeleitern wurde beſchloſſen, 
Farmarbeitergruppen zu organifie- 
ten, um in den Flutgegenden mit 
der Sarmarbeit mitzuhelfen. 

Der Gedanke iſt, daß die, die jegt 
ihr Land bearbeiten fönnen, ihre 
Traftore, etwas Maſchinen und einen 
Mann geben, um in den Flutgegen- 
den die Farmarbeit zu tun. Wir hof- 
fen, daß die Slutfarmer Del, Brenn- 
ſtof und die Saat geben, oder daß die 
Regierung ihnen darin behilflich 














oder Maſchinen geben könnten, 
den fol 


tor, 
ſollten ſich bei einer von 
genden Plägen melden: 

Altona — Kohn 2. Braun, Pho 
Bhv- 


nicht au⸗ 








Elm Creek — Jakob Wall, 
ne 307-3. 

Winkler— 9 
gegeben 

Lowe Farm - 

Springitein — " 
D. Schröder, 


Nachrichten: 


ſcheint die liebe 
Sonne auf das graue, eklige Bild 
der Verwüſtung, welches die zurück · 
tretende Flut in Manitoba hinterläßt. 
Langſam treten Farmhöfe, Dorfitra 
sen u. Hochwege aus dem Waſſer her 
raus u. zeigen den heimfehrenden Be: 
wohnern ihr ſchmutziges, jchlammbe- 





n noch 





M. C.C 


— Freundlich 











decktes Geſicht. Schiefe Häuſer, man- 
che vom Fundament geſchwemmt, 
verdorbene Maſchinen und Autos, 


Vieh, halbverhungerte Hunde 
ind Katzen, die nicht weggehen woll 
ten, als die Flut kam. bat die 
Natur ein böjes Spiel getrieben und 
manche feine Wirtſchaft, mand trau 
tes Heim jämmerlich zu 

Der Red River hat 
1948 neun Hochfluten mit großen 
Ueberſchwemmungen aufzuweiſen und 


















zwar jo: Nr, 1 in 1776; Nr. 2 — 
1790; Nr — 1826 (bi$ die 
größte Flut); Nr. A — 1852 (nächſt 


größte Flut); Nr. 5 — 1861;. 1876 
war ziwar nicht eine regelrechte Flut, 
aber man hatte hier bei 30 Zoll Re- 
gen. Von diejem haben unjere Väter 
viel erzählt, wie man auf der ganzen 
Siedlung (eſonders Djrrejerbe) ei- 
nen Gußregen nad dem andern 
hatte. Flut Nr. 6 — 1885; Nr. 
1897; Nr. 8 — 1916; Nr, 9 — 
1948, und jet 1950 wäre Flut Nr. 
10, jeit 1776 gezählt. 

Die Red River Tal Vevöferung 
atmet Teichter, denn das Hochwaſſer 
iſt im Rückzuge. Seit dem Höhe: 
punkt von 30.4 Fuß ijt es zirfa 3 
Fuß gefallen und die gefährdeten, 
aber nicht überſchwemmten Diitrikte 
find dankbar und die Bewohner kom- 
men allmählig aus ihren vericic- 
ägen zurück. 
die die Regierung 








denen Zuflucht 
Au 





der 





















zweifellos feijten wird bietet fich jest 
viel Gelegenheit zur gegenfeitigen 
Aushilfe, beſonders auf dem Lande, 
wo verſchonten Farmer dem, der 
wegen dem Waſſer ſehr verſpätet 
ſäen wird, großzügig helfen werde 








e Manitoba Regierung wird die 
fe zum Wiederaufbau wohl auf 
die finanzielle Lage der Empfänger 
baſieren, wobei dem Armen eine 
(Fortſetzung auf Seite 5—2) 











Pred. Johann Regier 
und Gattin. 





Veiliegend finden Sie zwei Auf- 
nahmen. Auf dem Bilde linfs fin- 
den Sie Geſchwiſter Johann Negier, 
Caira Rojtal 328, Curitiba, Parana, 
Vrafil; auf dem andern Melt. Jakob 
Hübert und Frau, diejelbe Areife. 

Geſchwiſter Johann Regier feiern 
ihre Goldene Hochzeit am 22, Juni 
8.3. und Br. Regier auch jein 50. 
Jubiläum im Predigtdienit. Di 
Geſchwiſter ſtammen aus Rußland 
Die längite und audı die legte Zeit 
gaben fie wohl in der Gegend Omsk 
irien, im Dorfe Margenau 
gewohnt, wo er als Prediger diente. 

Br. Jakob Hiübert war wohl Ael 
tejter daſelbſt. Anno 1929 verließen 
fie Rußland, und fiedelten im Sabre 
1930 am Kraul, Santa Katharina, 
Prafilien, an. Ma chwere ha · 
ben die Geſchwiſter er Vergangen- 
heit erlebt, aber fie möchten dem 
Seren für jeine Liebe und Freund 
lichkeit Dankfeſt feiern. Schweiter 
Regi t nicht ſehr geſund, und doch 
hoffen wir alle beſtimmt, daß ſie 
Jubiläumsfeſt noch froh feie 
vd. Br. Regier hat in der Gemein» 










































XAeltefter Jakob Hübert 
und Gattin. 





de in Siidamerifa werte Dienfte ge- 
leijtet. Der Herr, hat ihn brauchen 
können und, wer 50 Jahre treu im 
Dienjt jtand, der ijt dem Herrn und 
feinen Werfe zum Segen gemejen. 
Ton ihm kann wohl gejagt werden: 
„Wie Tieblic find auf den Bergen 
(aud) in den Tälern, wo fie bier 
wohnten) die Füße der Voten, die 
da Frieden verfünden, Gutes pre- 
digen, die da jagen zu Zion: Dein 
Herr it König.” (Sei. 52, 7). Das 
hat Br. Negier viele Jahre getan 
Ter Serr wolle die Geſchwiſter jeg- 
nen! 

Geſchwiſter Jakob Hüberts haben 
die fchweren Pionierjahre in Sibirien 
durchgemacht. In dem Omskkreiſe 
iſt der liebe Bruder ſehr wohl be— 
kannt und in dem Dorfe Margenau 
war er zuhauſe. Dort wurde er als 
Prediger, und ſpäter als Neltejter, 
gef Geſchwiſter Sübert jind 

Jahr de3 50. Jubilä 
he Erfahrung haben die 
hwiſter hinter ſich. Weil es 
ihre Wahl war, ſind ſie dem Herrn 
ſehr dankbar für die Führung in 












ebenfal 
un 














den 50 Jahren. Die Geſchwiſter he- 
ben das Salz bei ſich behalten. Man- 
der Gajt und mander Bote Gottes 
bat in ihrem Heim herzliche Aufnah- 
me gefunden. Auch find fie vielen 
zum Segen geweſen in den Streifen, 
wo fie wohnten, und in Brafilien 
bat er den Gemeinden treu und im 
Segen gedient. Wenn Bruder Hü- 
bert jeiner Gejundheit wegen nicht 
mehr voll arbeiten kann, fo ift jeine 
Gegenwart in dem Streife der Ge- 
meinjhaft doch zum Segen. 

Brüderlich grüßend, 

R. C. Seibel, Harvey. N. Dakota. 


Einladungen: 


Da die legt angejagte Verfamm- 
lung des Wetter3 und der Wege hal- 
ber nicht ftattfinden fonnte, gedenken 
wir eine zweite Bujammenfunft, 
Sonnabend, den 3. Zuni, 2 Uhr nad)- 
mittags auf dem Camp zu haben, 
wozu wir alle Mitglieder und Freun- 
de dieſer Sache hiermit einladen. 
Vitte, fommt! Es find da Fragen 
zu bejprechen, die der Ausſchuß nicht 
ohne das Gutachten und Wiffen der 
Mitglieder durchführen möchte, 

Im Auftrage des Affiniboine 
Mennonit. Miffionscampvereins, 

3. Martens 





Infolge der Ueberſchwemmung muß: 
ten die. deutichen Sottesdienfte im Di- 
bei College, 515 Wellington Cresct., 
Winnipeg, eingejtellt werden. Am 
Sonntag nah Pfingiten wollen wir 
mit denjelben im Mädchenheim, 605 
Banatyne Ave., Wpg., beginnen, 
es wieder im College möglich jein 
wird, und zwar wie früher, 11 Uhr 
morgens und 7 Uhr abends Gottes. 
dienft und 6 Uhr abends Katechis- 
musunterricht 

Wir laden vorläufig dorthin, Herz- 
lich ein. Jakob Töws, Prediger 














Der Rampf g 


gen den leiden Red Sina 





Deihe aus Sandſäcken werden mitt: 








Hier auf ·Lyndale 





waltiges 


Drive ift der Damm ſchon jo maljiv, daß der 


BEN Erde verjtärkt in Norwood, einen Worort 


„Buldozer“ 
Werk und wurde jhliehlih zum höchſten Deich in Winnipeg, 14 duß 





Wirnig 








Das ganze it ein ge 


oben fährt. 
hoch. 
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Die lange, ſchwere Reiſe. 
(Aus einem Tagebuch von Anna Löwen, Adelsheim, Jaſhkowo Nr. 8, S. Rußl.) 
(Bortfegung) 

30. Oft. 1943. — Bir find geitern doch nicht abgefahren. Man läßt uns 
ohne weiteres auf offener Straße ftehen in diejer Kälte. Ach, dab fich Gott 
erbarme über uns! Der Zugführer madjt ji viel Mühe um uns, dod) er 
befommt immer noch feine Zofomotive. Es jterben immer mehr Kinder. 
— „Herr jtrafe mic nicht in deinem Zorn und züchtige uns nicht in deinem 
Grimm.” — 

31. Oftober. — Heute früh morgens befamen wir eine Kofo- 
motive und find hun vielleicht eine Stunde unterwegs. Fuhren eben über 
den Inguletz und jegt jtehen wir, weil hier nur ein Bahngeleife iſt und das- 
jelbe ſehr beanjprudht wird. — „Der did) behütet ſchläft nicht.” — 

1. November. — Sind geſtern eine ziemlihe Strede gefahren, bis 
jpät abends, dann hielt der Zug erfuhren wir, daß wir zehn 
Kilometer von Nikolajew jeien. Tes Nachts iſt wieder ein Kind geitorben 
(aus Burmwalde) und Pred. Neufeld danfte es ab. Sein Tertwort war 
„Ehriftus ift mein Leben, und Sterben mein Gewinn.“ Nachmittags find 
wir losgefahren, und zwar rüdwärts, denn hier iſt alles voll und es iſt 
fehr ſchwer weiterzufommen. Jetzt haben die Deutihen wieder die Bahn: 
linie von Kriwoj-Rog in ihren Händen, jo daß wir wohl die Strede fah- 
ren werden. 

2. November. — Wir fuhren nun von gejtern Mittag beinahe ununterbro- 
den. Des Nachts waren wir bald verunglüdt, da ein anderer Zug an uns hin- 
anfuhr, gerade an unferen Waggon. Zum Glüd fuhr er ganz langfam und 
fonnte nod; anhalten. Es hat uns aber jehr erjchredt, denn unfer Waggon 
ftand ſchon ganz ſchief und die Bretterwand ift eingeihlagen. Jetzt fahren wir 
durch die Gegend, wo die Ruffen durchgebrochen waren. Es iſt ſchauerlich 
augegangen. Hier liegt Panzer an Panzer, teils verbrannt oder geiprengt. 
Auch hin und wieder tote Soldaten und viele zerichoffene Häuſer. Es iſt jo 
unheimlid. Die Ruffen find hier vier Tage geweſen. Morgens waren 
wir auf der Station Kuzewka und find jet auf dem Wege nad) Snamenfa. 
Das foll eine gefährliche Stelle fein wegen Luftangriffen. — „Qis hieher 
bat der Herr geholfen durd) feine große Güte.” — 

3. November. — Geitern find wir eine lange Strede gefahren und 
um Mittag erreichten wir Snamenka. Dort befamen wir zwei Fradıt- 
waggons für die Kranken. Da hinein haben wir nun aud) Mutter gebradit. 
Sie wollte nicht, wollte lieber bei uns im Zuge bleiben. Doch fie ſaß num 
ſchon die ganze Zeit zufammengefauert zwiſchen den Sachen; ihr tut alles 
fo weh und fie ijt totmüde. Nachts war fie noch Frank. Nun hab ich ihr da 
ein Bett zurechtgemacht. Es iſt jehr einfach, doch fie liegt im Federbett und 
ruht fih aus wie ein Kind, Möchte jie nur wieder gejund werden, daß fie 
ung nicht mod; unterwegs jtirbt, Heute find drei Kinder begraben worden. 
Geftern abend famen wir auf die Station Bobrinffaja an und da gab es 
um elf Uhr abends eine Sraupenjuppe. Am Tag haben wir uns im Freien 
auch etwas gekocht, denn man muß ſchließlich doch effen. 

4. November. — Wir verliehen geitern Bobrinjfaja und famen heute 
morgen auf dem Bahnhof Kajatin an, wo wir wohl den ganzen heutigen 
Tag Stehen werden, Diejes Kaſatin hab id) mir gut angejehen, weil da der 
Bruder meines Mannes den Tod gefumden hat. Die Lage im offenen Wag- 
gon wird doch immer bedenklider. Zwar haben wir Deden ibergezogen 
als Schutzdach, doch die jhüßen wohl vor Wind, aber nicht, wenn es 
mal richtig regnen follte. Die Kinder müffen heute den ganzen Tag in 
Betten verpadt figen. Mutter liegt jegt immer, ift ziemlich franf und kann 
nicht was eſſen. Ich gehe den Tag über mit frierenden Füßen umher, dazu 
die Sorge um meinen Mann! Wo finden wir uns wieder? Dder find die 
vielleicht mit ihren Wagen den Ruffen in die Hände gefallen? Es ift bald 
Abend; jollen heute noch weiterfahren. Wie man fagt, ſollen die Partijanen 
heute auf diejer Strede einen Zug geiprengt haben. — „Vater, laß die 
Augen dein über unferem Wege fein.” — 

5. November. — Es hat geitern nur ganz wenig geregnet, doch jetzt 
ift e8 falt geworden. Wieder müſſen die Kinder im Bett bleiben. Des Nachts 
find wir eine lange Strede gefahren, bei Faſtow verbei. Heute morgen jtan- 
den wir eine Heine Zeit auf dem Bahnhof Winika. Tort waren Aepfel zu 
faufen. So ein Luxus bat man lange nicht gehabt, und ich faufte auch 
etfiche. Unjere Oma wird ſich dazu freuen, und wenn der Zug hält, dann 
bring id) fie ihr. 

6. November. — Sind des Nachts ununterbrohen gefahren. Wir mein- 
ten, diefe Nacht bis Projfurom zu fommen, und nun hören wir, daß wir 
Proffurom weit hinter uns haben, Es iſt nämlich Vefehl gefommen, uns 
nicht in Proſturow abzufegen, jondern bis Ligmannjtadt zu bringen. Wir 
haben nod; zwei Stunden bis Lemberg, und da foll es Verpflegung geben. 
Bir fahren bier durd, fehr viel Wald. Wie unheimlic, ift das wegen der 
Partiſanen. — „Du wirft ung bewahren, du kannſt jtet3 bewahren, allmäd- 
tig biſt du!” — u 

7. November. — Es iit heute Sonntag, der liebe Sonntag, auf den 
man ſich früher fo gefreut hat! Dod) heute ijt alles anders, denn heute iſt 
alles tot. Wie wir geitern abend eingejhlafen waren, da wach ich auf und 
höre, es tropft durd. Schnell fteh ich auf und dede mehr über die Kinder. 
Doch es ſchneit und regnet fehr. Mancher, der dabei war, wird fid) noch 
lebhaft daran erinnern beim Lejen diejer Zeilen. Die Kinder erwachen und 
die Kleinere weint: „Mama, wir find nah.“ Man ift ratlos. Ich ziehe fie 
aus den Betten, aber wohin, eö regnet überall durd), denn die Deden auf 
dem Dad) liegen di voll Schnee. Der Zug hält. Ich nehme beide Kinder 
an der Hand und laufe hinaus. Vorne find etlihe Frachtwaggons und 
da laufe ih hin. Werde von Abram Siemens aufgenommen und jo waren 
wir doch wenigitens im Trodenen, wenn aud) die Sachen naß wurden. Im 
10 Uhr famen wir in Lemberg an und befamen ein Mehlfuppe Heute taut 
der Schnee, der geitern auf dem Deckendach liegen blieb, und jo gibt es 
wieder Waſſer aufzufangen. Es fieht häßlich aus; ad) wären wir erſt am Ziel 
der Reife! Wie man jagt. foll es nicht mehr weit bis Litzmannſtadt jein. 
Wo werden wir doch einmal unjere Männer treffen und wieviel weiter find 
wir num ſchon gefahren, als vorgeſehen war? 

8. November. — Wir fahren immer noch durd; Polen; es will fdein- 
bar fein Ende nehmen.. E3 hat diefe Nacht jehr gefroren und die Füße 
werden den ganzen Tag nicht warm. Dazu fann man nichts fochen, weil 
wir, ohne zu halten, vorwärts fahren und Verpflegung gibt es feine, außer 
der Mehlfuppe in Lemberg. Die Kinder bitten den ganzen Tag um Eifen. 
Wie man fagt, find wir bald da, vielleicht fommen wir nod) am Abend Hin. 
Ich kann es mir gar nicht vorftellen, noch eine Nacht hier im Waggon zu 
verbringen. Die Betten find kalt und naß von gejtern. Vielleicht befommen 
wir heute noch eine Suppe, oder wenn wir mwenigitens unter Dach famen! 
Wenns auch nur ein Stall oder ein Schuppen ift. Wir find ganz erſchöpft, 
hungrig und verfroren. Es verlangt uns jo nad; Ruhe, endlich einmal unfere 
Glieder auszuftreden. O, wie bin ich fo müde umd habe jold Reifen in den 
Knien! Wie lange figen wir nun ſchon fo zwiſchen unjeren Sadıen! Wer 
hätte e8 auch je für möglid; gehalten, bei ſolchem Froſt in offenen Waggons 
au fahren. Das Waffer, das man draußen fieht, ift alles hart gefroren, mo 
dod) die Großmama gewöhnt war, in der warmen Sofaede zu figen. Schon 














Mennonitiihe Rundicen 





mandjmal haben wir an die Worte gedadjt: „Bittet, dab unfere Flucht micht 
im Winter geſchehe.“ — H 

10. November. — Habe geftern nicht geichrieben. Namen ſpät abends 
in Litmannftadt an und dann mußten wir noch 16 Kilometer weiter bis 
Pabianetz fahren. Sollten dort in ein Entlaffungslager, wie man das 
nannte. Mutter durfte ich nicht mitnehmen, weil alle Kranfe ins Kranfen- 
Haus follten. So blieb id) denn da, bis id Mutter im Krankenhaus gebracht 
hatte. Dann fuhr id meinen Kindern nad). Da befamen wir denn auch 
endlid; eine Suppe und ein Stüd Brot. Das war eine große Freude nad) 
dem langen Warten. Morgens famen wir gleich ins Bad. Wie man fagt, 
ſollen wir heute noch weiterfahren. Unjer Gepäd wird ſchon umgeladen. 
Wir follen in Perfonenwagen weiterfahren, um dod als Menſchen in dem 
für ung bejtimmten Ort anzulommen. Mutter habe id) im Krankenhaus 
beſucht. Sie ruht ſich jo aus im Bett, daß fie mid) bloß bat, id; ſolle fie dort 
laſſen und weiterfahren. Sie fann gar nicht daran denfen, wieder aufzu- 
itehen und weiterzufahren. Ich fann mid; nicht dazu entſchließen, fie hier- 
zulaffen. Ei wenn fie dann hier allein ftirbt? Ich jprad) ‚mit den Schwe- 
itern darüber. Sie jagen, alle Kranken müffen weiter mit. Tante Wiebe 
(geb. Kath. Penner von Schönmieje) liegt auf Sterben und muß mit. 

12. November. — Unjere Zage hat ſich verändert, Wir figen im geihloj- 
jenen Wagenabteil und fahren unferer neuen Heimat zu. E& geht nad) 
Oberſchleſien. Wir befamen heute ſchon Verpflegung: Brot, ein Stüdden 
Butter, Wurft und Marmelade. Wie haben wir uns gefreut! Wären unjere 
Männer bloß aud) erjt Hier! Wenn mann dann nod) an al die verſchleppten 
Menſchen denft! Wie viele liegen in den Urwäldern Sibiriens begraben! 
Kein liebend Auge jhaut auf ihren Grabeshügel; als Staatsfeinde ge- 
fennzeichnet, werden fie langjam dem Tode geopfert. Es ijt wohl ein heierer 
Kanıpf als Schwert und Feuer, es-it ein langjames Hinmartern um ihres 
Glaubens willen. Wir haben immer nod; Hoffnung, da unfere Männer 
über furz oder lang vielleicht nod, fommen, doch wie viek Frauen warten 
nun ſchon jo viele, viele Jahre fajt hoffnungslos. Eben haben wir gehört, 
daß Tante Wiebe gejtorben iſt. Sie wurde gejtern noch mit unferer Mutter 
zugleich ins Krankenhaus gebradt und it dann auch bald im Waggon 
geſtorben. Kein Licht durfte brennen. Es it ſchwer für die Angehörige, 
fie fonnten fie nicht jterben jehen. Wir müſſen ja immer ohne Licht fahren 
wegen den Fliegern. Doc fie hat num ausgelitten. Wieviel hat die arme 
Tante erduldet! Fünf Jahre war fie franf. Den ganzen Winter im Bett, im 
Sommer wurde e8 dann wieder bejfer, daß fie aufitehen konnte. Vier Söhne, 
eine Tochter, drei Enkel, ein Schwiegerjohn und mehrere Geſchwiſter find 
verjchleppt. Wie hat das arme Mutterherz gelitten, das weiß Gott allein! 
Wie gerne wollte jie noch eins ihrer Kinder wiederjehen, doc es war ihr 
nicht vergönnt. Nun iſt fie erlöft, endlich „Ruhe in Gott!” Wir wollen ihr 
die Ruhe gönnen. Sie hat das Ziel unjerer Reife nicht mehr erreicht; die 
Tegte Nacht auf der Reife gejtorben. Heute jollen wir nod) anfommen. 

13. November. — Geſtern, um 3 Uhr nadmittags, famen wir hier in 
Liſſick an, das uns nun vorläufig eine Heimat werden ſoll. Es ift ein 
großes Klofter, wo man uns untergebradht hat. Viele kleinere Zimmer find 
darin und drei ganz große, wo zu 50 Mann drin wohnen. Jeder hat auf 
jeine Familie Betten befommen, die nebeneinander jtehen. Wir wohnen in 
einem fleineren Zimmer mit Abram Friefens, Jakob Quirings und Tante 
Epp zujanımen.. Befommen nun jeden Morgen und Abend Kaffee und ein 
Stüchchen Brot und Mittags eine Suppe. < n 

16. November. — Weil es mit Mutter immer nod) nicht beſſer wird, 
jo mußte ich fie heute baden und ins Kranfenzimmer bringen. Sie wollte 
lieber bei ung im Zimmer bleiben, doch es geht nicht, fie jollte dorthin. 
Nun liegt fieda im guten Bett und hat ihre Ruhe, fo daß wir es mın 
beide einfehen, daß es fo beffer ift. Bei uns im Zimmer ift es doch jo laut, 
denn twir haben 7 Kinder. Dazu müſſen die aus dem Nebenzimmer alle 
bei uns durchgehen, die Tür geht beinahe den ganzen Tag. 

29. Nov. — Sind immer noch auf derjelben Stelle. Wie ah es uns 
in den eriten Tagen dunfel, dab wir hier follten 5 Wochen bleiben, wie 
s anfangs hieß. Nun geht ein Tag nad) dem andern dahin und man 
gibt fid) darein. Zudem find wir auf unjere Zimmer angemwiejen und die 

en nad) der Straße find geſchloſſen. Auf den Hof dürfen wir, dod wir 
müſſen 5- Wochen Quarantäne jtehen. wiſſen ja nicht, was wir fr 
Menſchen find. Sonit it noch alles beim alten und unjere Männer jind 
immer nod nicht da. Wieviel wird das zu erzählen geben, nad all dem 
Leid das wir durdgemadt haben. Möge Gott geben, wir fönnten bald 
wieder Freude und Leid miteinander teilen. 

29. Dezember. — Weil hier jeder Tag dem andern gleicht, jo jchreibe 
id) auch nur jo jelten in mein liebes Heft. Unjerer Mutter ihre Kräfte neh— 
men ab. Sie hat immer noch feinen Appetit. Es ijt ein Darmleiden, aber 
die Füße heilen jehr. Wie wartet die arme Mutter auf ihren Sohn, mei 
nen Mann und ihren Jüngſten, Jakob Falk, der aud im Tred iſt. Ad, 
fämen fie noch, weil Mutter lebt! 

30. Dez. — Mit weldien Empfindungen id; heute umgehe, läßt ſich 
faum jagen. Unjere I. Mutter und Großmutter iit heute ruhig in Gott ent- 
ichlafen. Sie wurde nad) der ſchweren Reife nicht geſund, jo gerne fie auch 
ihre Söhne noch jehen wollte. Sie wurde zulegt auch ganz ruhig darüber, 
vertraute dem Herrn ihre Sorge an und überließ ihm die Sache. Den Ieg- 
ten Tag fragte fie mid, indem fie mich groß anjhaute: „Anna, haft du 
Julius ſchon gejehen?“ auf mein „Nein“ antwortete fie: „Sch habe ihn ge- 
ſehen. er iſt im Flur, ift gut angezogen und garnicht mager”. Sie hatte 
ihn wohl im Halbſchlummer gefehen und war nun überzeugt, daß fie fom- 
men würde. Sie bat mic dann: „Anna, laß mic, jterben, halte mic, nicht 
auf.“ Geſtern abend fonnte fie nicht mehr jprechen, jchlief dann ein. Heute 
um 8 Uhr morgens jtarb fie und um 4 Uhr, zur Vejperzeit, ſieht ihr jüng- 
iter Sohn Jakob Falk vor dem Tor. Wie mir dabei zu Mute war, das 
läßt ſich fchlecht wiedergeben. Mir war bloß immer fo, zu Mutter zu eilen 
mit den Worten: „DO Mutter, freue dich, nun find fie dal” Doch id) Fans 
ihr nicht fagen, jie ift num tot und hört nichtmehr! Die Freude fürs ganze 
Lager war ja unbeſchreiblich, daß endlich jemand vom Trek da war. Ich 
freute mich ja auch jehr, wußte id nun doch, daß mein Tieber Mann auch 
bald fommen würde. Doch mit wieviel Wehmut war meine Freude gemifcht! 
Unjere Männer waren gerade zu Neujahr in Hindenburg angefommen und 
jollten dajelbjt bleiben bis eine Woche nad) Neujahr, dann würde man 
fie weiterleiten zu ihren Familien. Sie hatten dort Bekannte getroffen, die 
ihnen erzählt haben, daß wir in Liffie, in der Nähe von Ribnik feien. Ta 
waren nun 2 Männer gekommen, um ſich davon zu überzeugen. Wären 
fie doch einen Tag früher gefommen, dann hätte Mutter dieje Freude doch 
auch noch erlebt! 
ze — „Was Gott tut, das ift wohlgetan, 

Es bleibt gerecht jein Wille.” — 


1. Januar 1944.. — Heute, um 3 Uhr nahmittags, ift mein Mann 
gefommen. Wir hatten ihm die Trauernachricht nad) Hindenburg gefchict 
und er durfte fommen. Gott fei Dank, num iſt er da! Wir warteten ſchon 
ſehr auf ihn, denn heute ijt das Begräbnis feiner Mutter. Weil es ſchon 
zu jpät wurde, wird jie morgen der Morgens beerdigt. Morgen muß mein 
Mann wieder zurück und den 8. Januar fommen jie dann alle. 

16. Auauſt 1944. — Habe 8 Monate nicht mehr geihrieben. Das Le- 
ben war jo eintönig in diejer Zeit, dab es fait nicht der Mühe wert war. 
Heute ift nun doch jo ganz was Vejonderes geſchehen, jo daß ich das auf- 
ihreiben muß. Morgen ſollen wir diejes Lager verlaffen, das uns neun 
Monate eine Heimat erjegte. Mandes Schöne und manches Schwere nüpft 
fih an dieje Zeit, dod einen großen Vorteil hatte es nämlich daß wir 
Adelsheimer alle unter einem Dache wohnen durften. Wir fühlten uns in 
diejer Zeit noch viel enger verbunden. Wer weiß, wo wir uns jet ver- 
ſtreuen werden? Wo finden wir nochmal ein Pläghen, dem wir den lieben 
Namen „Heimat“ geben dürfen? 

— „So hat man mic) gefraget, was drückt dic, ſchwer? 
Ich kann nicht nad) Haufe, hab feine Heimat mehr.” — 


(Fortſetzung folgt) 









Mittwoch, den 51. Mai 1950 


jedsrede 


an die graduierende Klaſſe des M. 
Br. Gem. Bibelcollege zu iipeg. 


Abgehalten von Pr. A. 9. Unrud, 
den 12. 6, 49 in d. Nord-End-Rirche. 

In Apg. 3, 1—8 finden wir einen 
Abſchnitt, den wir beherzigen jollten: 

1. Betrug aber und Johannes gin- 
gen miteinander Hinauf in den Tem- 
pel um die neunte Stunde, da man 
pflegt zu beten. 

2. Und es war ein Mann, lahm 
von Mutterleibe, der Tieß fid) tragen; 
und fie festen ihn täglich vor die 
Tür des Tempels, die da heißet die 
ſchöne, dab er bettelte Almojen von 
denen, die in den Tempel gingen. 

3. Da er nun jah Petrus und Jo- 
hannes, daß fie wollten zum Tempel 
bineingehen, bat er um ein Almojen. 

4, Petrus aber jah ihn an mit Jo— 
hannes und jpradj: „Siehe uns an!” 

5. Und er jah fie an, wartete, daß 
er etwas von ihnen empfinge. 

6. Petrus aber ſprach: Silber ımd 
Gold habe ich nicht; was ich aber 
habe, das „gebe id, dir: im Namen 
Jeſu Ehrijti von Nazareth jtehe auf 
und wandle! 

7. Und griff ihn bei der rechten 
Hand und richtete ihn auf. Aljobald 
itanden jeine Schenfel und Knoden 
feit; 

8. jprang auf, Fonnte gehen umd 
jtehen und ging mit ihnen in den 
Tempel, wandelte und jprang und 
lobte Gott. 

Silber und Gold habe id nicht; 
was id; aber habe das gebe id) dir. 
Stehe auf und wandle. 

„Beben ijt jeliger als Nehmen“, 
fo hat der große Herr und Meiiter 
eines Tages gejagt. Er wurde uns 
vom Vater gegeben und er gab jid) 
im Leben. Paulus unterjtreiht das 
in Sal, Kap. 2, 20 — „der ſich ſelbſt 
für uns gegeben hat“. Für uns ge- 
geben hat er fid), — und wir waren 
die Nehmenden, Der Apojtel Johan- 
nes erflärt: „Und wir alle haben ge- 
nommen aus jeiner Fülle von Gna— 
de." Es war diejes Nehmen jelig. 
Sollte es aber dahin fommen, dab 
wir im Leben nur beim Nehmen 
blieben, dann wäre unjere Seligfeit 
nicht vollendet. 

Es muß der zweite Grad fommen 
— das Geben. 

Werte graduierende Gruppe! Ihr 
ward in der Rolle der Nehmenden; 
ihr fat auf den Vänfen der Neh 
menden. Und ich muß jagen, ich habe 
es mandımal bemerkt, daß doch 
eigentlid) im Grunde genommen ein 
und der andere, vielleicht auch alle, 
jo ein rechter Ninımerjatt war. Was 
man gab und wieviel man gab, es 
war gewöhnlid nicht genug. Die 
Forderungen waren mandmal zu 
viel von unjerer Seite, aber das Neh- 
men wollte immer nicht aufhören; 
ihr wolltet immer mehr haben. Das 
it das Wunderbare, daß wir mit 
der Bibel immer wieder dasjelbe er- 
leben; fie reizt unjeren Appetit. 

Ihr habt aber neben eurem Neh— 
men auch recht oft das Geben praf- 
tiziert. ES ging nicht anders; ihr 
mußtet auch mandmal abladen: Ihr 
gabt in der Miſſionszeit hier in der 
Stadt, ihr gabt in euren erbaulichen 
Stunden in der Schule und in den 
Gebetſtunden. Ihr gabt bei jonitigen 
Gelegenheiten, wenn ihr in die Um- 
gegend hinausfuhrt. Ihr gabt beim 
Reden über das „Radio“ — ihr gabt. 
Sa, ihr gabt jogar in euren jchrift- 
lichen Arbeiten dem Lehrer nicht nur 
Nüffe, jondern ihr wolltet aud) das 
Herz der Lehrer erquiden. Da gabt 
ihr immer jo das Beſte, nicht wahr? 
Dieſes Geben war gleichſam wie das 
Bewegen, das ein Studierender ha- 
ben muß, um die Verdauung zu be- 
fördern. Das Geben war notwendig, 
damit das, was ihr eingenom— 
men hattet, verdaut werde, damit 
wieder Raum gemacht werde, frifche 
Nahrung aufzunehmen. 

So praftiziertet ihr ſchon immer 
das Nehmen und Geben miteinander, 
aber das Nehmen war der größere 
Teil. Jetzt fommt ihr aber in eine 
Zeit hinein, wo daS Geben eure Auf. 
gabe fein wird. Und da werdet ihr 
erfahren, was Jeſus jant: „Geben 
it jeliner als Nehmen.“ Die volle 
Seligfeit des Gebens werdet ihr in 
der Verfündung des Evangeliums — 
jei es in Predigt, Lied oder perfön- 
lihem Zeugnis — erfahren. Und 
das erinnert ung aud) an das Wort, 
das hier der Apoſtel Petrus gejagt 
hat: „Silber und Gold habe ich nicht, 
aber was ich habe, daS gebe ich.“ Das 
iſt eine Glaubenstat. Wir fönnten 
Geben aud) mit Darreichen verglei- 
hen, wie derjelbe Apoſtel in 2. Petri 
1- 5 nejchrieben hat: „So reihet dar 
in eurem Glauben.“ Merken wir — 
da hat er daS Darreihen mit dem 
Glauben verbunden und das beitä- 
tigt, was ich eben fagte: „Es iſt das 
Geben eine Glaubenstat, weil wir 


























Mittwoch, den 31. Mai 1950 


— 
Mennonitiſche Rundſchau 


Seite 3 





im Glauben ſäen und mitteilen und 
glauben, daß das Mitteilen eine ent- 
iprechende Wirfung haben werde. 

Heute möchte ich gerade zu euch, 
meine teuren Brüder und Schme- 
itern, vor eurem Abgang über diejes 
Geben etwas jagen — und das an 
Hand diejes Abſchnittes. Ich fann ja 
euch nicht alles jagen, was in diejem 
Abſchnitt Liegt, dazu bin ich nicht fü- 
dig; aber wir wollen einige Gedan: 
fen bejonders hervorheben. 

Diejes Geben, das ihr jegt prafti- 
zieren werdet, geihieht in einer bet- 
telarmen Welt, von gejegneten Men- 
ihen, im Bejig eines großen Kapi- 
tal3. Ich jage — das geſchieht in 
einer bettelarmen Welt. Die Welt 
iſt nad) zwei Seit em: einmal — 
äußerliche Religiöjität, Formentum 
und anderjeit® unbarmherzige Ueber⸗ 
tretung des Geſetzes. 

Dieſe bettelarme Welt hatte hier 
einen Tempel, einen ſchönen Tempel, 
über den fi die Jünger einmal ver» 
wunderten, als der Herr Jejus die 
tiefiten ernitejten Gedanfen über das 
Schickſal diefes Tempels ausſprach. 
Welcher Bau, welde Steine! Das 

war ein Haus, das einmal im Glau— 
ben begonnen wurde. Denkt nur zıt- 
rück an die tleinen Propheten, an 
Haggai, wie er zum Pau aufmun- 
terte und wie dann unter Serubabel 
und Joſua diefer Tempel gebaut 
wurde, dann aber von gottlojer Sand 
vollendet: von Herodes. Der baute 
ihn ſchöner aus, als er je gewejen 
war, fajt jo jchön wie der Salomo- 
niſche Tempel. Und dann wurde die 
jer Tempel von Heuchlern entweiht, 
jo daß der Herr Jeſus dieje Leute 
Heuchler nennen mußte und fie aus 
dem Tempel treiben und ihnen ja- 
gen: „Ihr habt diejen Tempel zum 
Kaufhauſe gemacht und zulegt nodı 
zu einer Mördergrub So richtig 
angefangen, 

jo faljch wurde in ihm gedient, Die 
jer Tempel jtand zu Jeſu- und der 
Mpojtelzeiten da; den beiuchten viele 
Leute; dort wurde gelungen und 
gebetet. Aber wie bettelarm war das 
Volk, das jeiner Meinung nach Gott 
diente. 

So geht ihr auch in eine Welt 
hinein, die viel Neligiöjität haben 
wird, die heute mandımal jehr großes 
Gericht auf ſchöne Kirchen legt, die 
alles Mögliche aufbauen wird; die 
da meint, daß fie damit, day fie den 
Tempel bauen — Gott einen bejon- 
deren Dienjt getan haben, und das 
Geld, das fie da hineingeitedt haben- 
ſich ſchon guticreiben für den Tag 
des Gerichts und denken, das werde 
einmal in ganz bejonderer Weije be- 
lohnt werden. In ſolche Welt geht 
ihr hinein, wo äußere Religiöjität 
it, wo aber Gottlofigfeit und H 
chelei mitwirken fan. Und wer weih, 
wie die ganze Neligi t enden 
wird? Der Apojtel Paulus hat ein- 
mal gejagt: „Die ganze Geſchichte 
endigt mit dem Abfall.” In jolhe 
Welt geht ihr hinein. Da werdet ihr 
die Glaubenstat des Gebens üben. 

Aber haben wir uns das große 
Ganze beihaut, jo haben wir es aud) 
mit dem einzelnen Menſchen zu tun. 
Ihr jeht vor dem Tempel einen Vett- 
ler, Da hatte man e3 mit dem Ein- 
zelnen zu tun. Euch wird auch der 
einzelne Menſch begegnen. Dieje Bet: 
telei war eine Webertretung des Ge- 
fees. Mofes hatte geboten: „Es joll 
fein Armer unter euch fein.“ „Und 
id”, jagt der Pſalmiſt, „habe feinen 
Gerechten nad) Brot gehen jehen.“ 
Darunter verjteht er die Mitglieder 
des Volkes Gottes. 

Die Einrichtungen des Volkes joll- 
ten fo fein, daß unter ihnen fein Bett 
[er jein follte. Und bier war die re- 
ligiöfe Welt im Tempel und hatte 
den Bettler vpr der Tür jigen. Er 
jollte eigentlid) das Gewiſſen geweckt 
haben bei diejen fheinfrommen Men 
ſchen. Aber fie wurden nicht geweckt 

“und bejannen ſich nicht auf des 
Geſetz. 

Wenn ihr jetzt den Bettler be— 
trachtet, dann findet ihr, daß er ein 
Mann war, der bis an die Kirche ge- 
tragen wurde, nicht in die Kirche 
hinein. Die Angehörigen trugen ihn 
dorthin. Sie wollten ihn nicht un 
terhalten und wollten nicht um jein 
Brot forgen. Sie wollten ihn auch 
nicht pflegen. Und da war ja der 
beite Weg, ihn zum Xettler werden 
laſſen. Es gingen jo viele Leute in 
den Tempel, da konnte er jeden Tag 
jo viel zuſammenbetteln, daß er feine 
Selbſtunterhaltung pflegen Tonnte, 
Womöglic hat er ſich eingebildet, er 
habe ſich das Geld vor der Tür d 
Tempels verdient. So wurde das Ge 
jeß vor der Tür des Tempels über: 
treten, 

Und diefer Mann, der vor der Nir- 
Ge ſaß, nicht in der Kirche, war ganz 
allein auf das Geld gerichtet. Er 
hatte von morgens bis abends einen 
Gedanken: „Beftern habe id) fo viel 





























gemadt. Heute ijt ein bejonderer 
Feſttag. Heute werden jehr viele 
Leute fommen. Heute werde ich beffer 
machen als gejtern.“ Und als er die 
beiden frommen Männer kommen 
jah, womöglid hatte er ſchon von 
ihnen gehört, da dachte er: „Wahr- 
ſcheinlich werde id) etwas befommen.” 
Er wiederholt jeine Bitte, [haut da- 
bei aber nad unten. Einmal den 
Aufblid: Wer fommt? Kommen nicht 
noch mehr? Dann aber die Pofe des 
Bettlers — nad) unten ſchauen und 
in demütiger Weije die Hand aus: 
itreden. Der Mann — jo arm wie 
er war, jo elend wie er war, hatte 
den Geift der Zeit in ſich aufgenom- 
men und jein Gedanke war nur einer: 
„Beld. Sch muß mid unterhalten. 
Geld!“ Nicht das Gottvertrauen 
Abrahams, Iſaaks und Jakobs, jon- 
dern die Gefinnung der Menge. Und 
diefer Mann, der jtellte an die Leute, 
die zur Kirche gingen, Feine andere 
Anforderung, als blog die eine: 
„Gebt mir Armen etwas.“ Und fein 
Urteil iit wahrſcheinlich aud) jo aus- 
sefallen: „Der gab mir viel und jener 
gab mir wenig.“ 

Ich bejuchte einmal eine Frau im 
Krankenhaus kam fie etwasszur Ve 
Auffaſſung einfach beſeſſen. Aber im 
Krankenhaus kam ſie etwas zur Be— 
ſinnung, aber doch. .. Da erinnerte 
fie ſich meines Bruders Benjamin. 
„O“, jagt ſie, „das war ein guter 
Junge. Der gab mir immer Geld.“ 
Alſo da war die Freude, die fie im 
Leben gehabt hatte. Dieje Freude 
bewegte fie auch auf dem Stranfen- 
bette. Es war die- Freude am Geld! 

Nun geht ihr hinein in die Welt, 
in eine Welt, wo äußere Reliniöfttät 
ift, vollitändige Uebertretung des Ge- 
i materialijtiiher Sinn. Da 
geht ihr hinein. Und da jollt ihr den 
Leuten als die Gebenden zurufen: 
„Sel s an.” Ihren Blick davon 
ablenken, fie innerlich umitimmen, fie 
auf etwas anderes vorbereiten. Das 
it eure Aufgabe. Geben in einer 
bettelarmen Welt! Und der Serr 
wird euch die Leute zeigen, an die 
ibr euch wenden fönnt. 


















(Fertiegung folgt) 


Nachrichten aus 
Paraguay. 


Erhielten in diejen Tagen einen 
berfönlichen Brief von Bruder E. 
C. Peters aus der Kolonie Fern 
beim. Der Brief enthält gute Nadı- 
richten und ſolche werden viele eben 
io gerne lejen, wie ih. Habe mic) 
daher entichloffen, einen Teil des 
Briefes zu veröffentlihen. Br. Pe 
ters iſt zu weit entfernt, um Erlaub- 
is umzuholen und falls es ihm nicht 
gefällt, it er auch zu weit ab, um 
mich mit jeiner ſtarken Hand zu faſſen. 
Hier die Auszüge: 
ẽs tut wobl, von vielen Freuden 
erichten zu dürfen. Nach den über: 
5 trodenen Jahren 1948—49 ijt 
ein Jahr mit viel, ſogar ſehr viel 
Regen gefolgt. Welche Veränderung 
der Negen in das ganze Bild gebracht 
bat, läßt ſich kaum mit einigen Wor- 
ten jagen... Zuerjt- einmal it eine 
Ernte da, wie fie die Anjiedler ſchon 
lange nicht gehabt. Ich war gejtern 
bei Geſchw. Balzer in Schönbrunn. 
Der Bruder zeigte mir jeine Baum: 
wolle. Ich habe nie jo ein Feld ge- 
jehen mit jo viel Baumwolle und zu+ 
glei) mit jo viel Blüten im Anjak. 
Tas kann ein zweifaches, vielleicht 
and) dreifältiges Ernten geben. Und 
Nafır, Mandiofa und Bohnen jtchen 
großartig. Nur ein Vedanern, wird 
ütberafl ausgeſprochen: fehlen 
Arbeitshände! Werden wir die Ern- 
te einbringen fünnen? Durd) das 
Sin- und Serziehen der Indianer 
dahin nefommen, dal; gerade 
i it von Ar- 
inden Und dann, der niedri- 
ge Preis! Und dann, weiter, die 
ſehr ſchweren Wege bit zur Bahn! 
Einige Wege find durd) den vielen 
Regen fo durchweicht, daß ſie jtellen- 
weije direft grumdlos find. Immer 
wieder jagen die Leute: Warum 
fönnen wir die Baumwolle nicht hier 
verarbeiten? Warum hält niemand 
es der Mühe wert, hier eine Spin 
nerei einzurichten. Wenn dieſelben 
auch weiter entfernt liegen würde 
(am Fluß Paraguay), wir hätten 
auch noch viel Nuten davon... Denkt 
man in Nordamerika an diejen drin- 
genden Wunſch unjerer Glaubens: 
aeſchwiſter? " 

Es ijt eine Luſt, das überaus ge 
iunde Vieh zu ſehen. Wo früher 
nur mageres, manchmal ganz abge: 
magerte® Vieh war, da find jeßt 
fette geſunde Ninder, die es mit 
ihren Sprüngen zu veritehen geben, 
daß in ihnen ‚neues Leben erwacht. 
Und Weide ift jebt auch da. Einige 
Anfiedler wollen willen, dab auch 

































die wilden Tiere jegt wohler fühlen 
und fi in bedrohlicher Nähe zeigen. 
Aber Klagen Hörjt du nicht, nur ein 
Rechnen und Planen und Kalfulie- 
ren inbetreff von Biehitationen. — 
Nun und die Viehjtationen waren 
ja die Goldrejerben für den Chaco. 
Alſo, auch auf diejer Linie Neube- 
Tebung. R 

Dann die Gärten. Hier geht es 
faßt fo, wie der Dichter jagt: Und 
neues Leben blüht aus den Ruinen .. 
Wo immer nod) etwas Leben in den 
verdorrten und vertrodneten Yäu- 
men geblieben war, da hat der Re- 
gen es herausgebradjt. E3 jieht in- 
terejfant, wie zwiſchen ganz dürren 
Zweigen und Aeſten da und dort ein 
gefunder, neuer Schöpling heraus» 
bricht. Wenn der Regen noch ein 
Jahr oder zwei jo weiter ſich ein- 
itellen wird, ob dann nicht etwas 
zurücgebradyt kann werden, von dem 
was ſchon als hoffnungslos aufge 
geben war? 

Und dann die Menſchen. Es ijt 
fajt nicht zu glauben, wie diejenigen, 
die während der großen Diürre trojt- 
los, ja fait apathijc in das Kom- 
mende jtarrten und nur dann ein 
„Aufleuchten“ in den Augen hatten, 
wenn man bon „Auswandern“ 
iprad), wie die jegt von der Ernte, 
von ihren Dörfern und von ihrer 
Zukunft jpredyen. Das „Austwande- 
x“ iſt auf ein Minimum zus 
ickgegangen.. Ya, Gott hat id 
der treue Vater erwiejen, der 
ſich über alle Menſchen erbarmt. 
Er iſt aud reich über alle die ihm 
anrufen... Nunm beiteht eine Gefahr. 
Tiefe Wendung in der Witterung 
bat für unjere Siedlungen wohl einen 
großen Wert, hebt aber bei weitem 
nicht alle Not, und dedt bei weiten 
auch nicht alle Schäden, die eine Fol— 
ge der Dürre find. — Wenn jetzt 
die Geſchwiſter im Norden ange: 
fühts diefer Ernte glauben werden, 
daß eine weitere Hilfe für Para 
guay nicht notwendig jei, dann könn- 
ten unſere Geſchwiſter den Griff ver 
lieren, den ihnen dieſe Ernte bot, 
und wieder zurücdjinfen in einen 
dunkeln Weg... Set ailt cs, Ge— 
ſchwiſter im Norden, das Werf der 
Hilfe ganz durchzuführen! Nubert 
nicht cher, ihr den, der aus 
den Waſſern der Not gerettet wurde, 
ganz am Lande Habt! Wenn ic) ci- 
nen Erteinfenden aus dem Waſſer 
rette und ihn am Ufer, wo fladhes 
Waſſer ift, hinlege, „weil er bier ja 
Grund bat“, jo fanı der Entkräf- 
tinte auch bier nod Schaden neh: 
men... Bringe den Armen ganz ans 
Land! 

Und jegt noch ein Wort von der 
Schule. 

Auch bier iſt neues Leben, neues 
Wollen... 146 Scitler find in di 
Schule aufgenommen worden. Da- 
von jind 97, die nicht ohne Mithilfe 
werden jtndieren können. Wir ha 
ben fie aufgenommen im Glauben 
und Vertrauen, dab die „gebende 
Hard“ der Geſchwiſter im Norden 
ſich nicht zurüdzichen wird“... 

Soweit der Brief von Br. C. C. 
Peters. 

Bruder Oskar Bergen, Einkäufer 
der Neuland-Kolonie, ſchreibt, daß 
fie mit dem Ertrag von 600,000 fg 
Rohbaumwolle oder etwa 200,000 Er 
Baumwollfaſern rechnen und auch 
ſchon auf 100,000 kg Verfaufsver- 
trag maden fonnten. Ebenfalls 
konnten fie auch für ihre ſchöne Ern- 
te von Nafir einen Käufer für den 
Erport finden und, wenngleich der, 
gebotene Preis jehr niedrig- it, find 
jie doc danfbar, Die Ausſichten auf 
Verlauf der Produkte erfüllt unjere 
YVarırn nach dem bitteren Mißerfolg 
det borigen Jahres mit Dankbarkeit 
und Vertrauen auf die Zukunft. 

Allerdings erfüllen fie die ſteigen— 
de Preiſe auf alle Waren, die ſie 
kaufen müſſen, mit großer Vejorg- 
n da ſie in keinem Verhältnis 
mehr zu den Verkaufspreiſen ihrer 
Produkte ſtehen. 

Sämtliche Gebrauchsmittel und ein 
großer Zeil der Lebensmittel jind 
im Laufe eines Jahres im Preiſe 
aufs Toppelte und mehr gejtiegen, 
brend die Banmwolle, 3.B., nur 
% im Preis gejtiegen und der 
Kafir jogar gefallen ift. — Soweit 
Mr. Bergens Brief. 

Möchte nun nod hinzufügen, daß 
aus allen Nachrichten hervorgeht, daß 
durd die vieljeitige Mithilfe aus 
Nordamerika, dann die vom Herrn 
geſchenkte Ernte, die Kolonien in 
Paraguay in etwas bejiere Verhält- 
niſſe verjegt find und Ausjicht da 
it, dab die Kolonien ſich aufbauen 
werden und beitehen können. 

Anderjeits iſt es aber aud ar. 
daß die Kolonien in Paraguay nur 
dann auf einen grünen Zweig kom— 
men Werden, wenn fie ihre eigene 
Induſtrie bejigen werden. Einmal 













































die Eleine Induſtrien, mittels derer 
die. Kolonien ſich alles, was fie für 
fi brauchen, machen fönnten. Dann 
die Spinnerei und Weberei, mit der 
fie ihre, eigene Baummolle, die jie 
fo jehr billig verfaufen muͤſſen, ver- 
arbeiten fönnten. 

Diejes Ziel follten wir uns in der 
Unterftügung unferer Glaubensge- 
nofjen in Paraguay alle jtellen und 
dasjelbe mit_erneutem Mut anitre- 
ben. 2 
Damit wären dann die Arbeit, die 
vielen Gaben und Opfer zu einem 
guten Abſchluß und Ziel gebracht. 

Mit freundlichem Gruß zeichnet, 

C. A. De-Fehr. 


Aeußzere Miſſion 
der M. Br. Gem. 


„Sch muß wirken die Werke des, 
der mid, gejandt hat, jolange es Tay 
iſt; es fommt die Nacht, da niemai 
wirfen kann.“ Joh. 9, 4. 

Die Glieder der Behörde für Neu- 
bere Miffion waren alle zugegen auf 
der Sitzung im April. Unter Gebet 
und des Herrn Leitung mirde die 
Mifftonsarbeit auf den verſchiedenen 
Feldern von allen Seiten bejchaut. 
Zur Beleuchtung und zur Einſicht in 
die Zuftände-der Tätigkeit auf den 
Feldern dienen ja auch bejonders 
die zeitgemäßen Berichte, Protokolle 
und Empfehlungen, die von den Mif- 
ſionsgeſchwiſtern auf den Feldern 
von Zeit zu Zeit an die Behörde ein- 
gejandt werden. Die Brüder in der 
Behörde haben num die Arbeit der 
Aeußeren Miffion wieder nad) beiten 
Wiſſen verjucht zu regeln, und find 
dankbar, da der Herr ſich jo zu dem 
Werke befennt. Auf allen Feldern hat 
Geiſtesfrüchte zu verzeichnen: 
B ch Sünder zu Gott, und 
die ſchon Gläubigen werden aufge 
richtet. 

Neben dem Ermutigenden dürfen 
wir aber nicht die Rückſchläge und 
Probleme unbeachtet laſſen. Das 
Werk der Miſſion hat heute, wie im 
mer, auch mit Enttäuſchungen und 
Widerwärtigfeiten zu kämpfen. Es 
wäre bier bejonders zu erwähnen, 
daß in China und Golombien ſich 
die Türen mandmal ſcheinen zu 
ihließen. Wie ja befannt, mußten 
vier von den China-Mifjionaren der 
volitiihen Unruhen wegen nad) Hau: 
je fommen. Und, anjtatt daß die ge— 
ringe Zahl der Arbeiter in China 
fonnten verjtärft werden, jind jetzt 
nur noch vier auf dem Felde zurück 
geblieben. Dieſes beihränft die 
Wirffamfeit. Obzwar wir dem Herrn 
höchſt dankbar find, daß die vier 
Miſ eſchwiſter, die noch in Chir 
wohlbehalten unter Gefah 
ren weiterarbeiten dürfen, u. obzwar 
einheimiiche Chriſten jehr in die Ar- 
beit hineingezogen werden, jo bleibt 
dod) die Eröffnung von neuen Sta 
tionen in China hinten. 

In Colombien wird die Miffions- 
tätigfeit durch Beſchränkungen und 
Drohungen gehindert. Die einhei- 
miſchen Chriſten werden verfolgt und 
den Konfulaten in Amerika erlaubt 
man nidt mehr, Einlaßſcheine zu 
liefern, es jei denn, die betreffende 
Perſon hat eine direkte, jchriftliche 
Erlaubnis von drüben aufzuweiſen. 
Der Zweck ift ja klar: die beftehenden 
Mächte wollen die Voten des Evan- 
geliums von Chriſti aus jenem Lan⸗ 
de ausihalten. Cs iſt ein Wunder 
Gottes, dab unjere Miffionare dort 
nod) weiterarbeiten dürfen, daß ſich 
troß der Chrijtenverfolgung noch 
immer mehr Menſchen zu Gott, be 
fehren und willig jind, die Schmach 
Chriſti auf jich zu nehmen. Sie er- 
fonnen das Wort des Herrn: „Fürd: 
tet euch nicht vor denen, die den Leib 
töten, und die Seele nicht können 
töten; fürdtet euch aber vielmehr vor 
dent, der Leib und Secle verderben 
kann in die Hölle.” In Colombien 
find noch viele, die das Evangelium 
der Erlöiung nie gehört haben. Gott 
fan auch dort eine Wendung zu 
Gunſten der Verbreitung des Evan- 
geliums ſchaffen. 

Weil fih die Türen in Chi 
Zeit fait geichlofien haben 
Gelegenheit der Miſſions 
jenem Lande jaſt abgelaufen. 
Brüder in der Behörde für Aeußere 
Miſſion find nun der Ueberzeugung. 
daß die Bewilligung ſeitens der M. 
B. Konferenz fir Japan ſollte ener- 
giſch ausgeführt werden, ſoweit Gott 
Gnade, Mittel und Arbeiter ſchenkt. 
Die Türen für das Evangelium in 
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Japan ſind heute weit offen. 







betung find fie zuſ 

Ihre Tempel des Sonnen 
Buddha und des Konfuzius 
Icer. Aber aud ihre Herzen find 
leer, denn jie haben jegt überhaupt 






feinen Gott. Diefe Lücke wird der 
Feind ihrer Seelen verjuchen zu 
füllen, es jei denn, der Vote des 
Evangeliums ift dem Befehle des 
Herrn gehorjam und bringt ihnen das 
Wort der Erlöjung. Jejus Chriitus 
allein fann die Lücke füllen und das 
Sehnen itillen. 

Vertreter der Miſſionsgeſellſchaf - 
ten, die die Lage in Japan geprüft 
haben, fommen zurüd mit dem Be- 
richt, daß, obzwar die Türen in Ja- 
pan heute weit offen jtehen, mag 
doch dieje Gelegenheit nur zwei oder 
weniger Jahre dauern, dehn es tre- 
ten „unreine Geijter in dem Lande 
auf: Shintoijm jcheint ſich ſchne zu 
verbreiten; der Kommunismus 
ichleicht ſich durch Literatur und ver- 
führende Tätigkeit ein; Katholizis- 
mus bringt feine Statuen der ver- 
götterten Maria und der Heiligen, 
die man nur anftatt der Götzen des 
Kaifer-Sonnengottes, des Buddha, 
und des Konfuzius aufzuftellen 
braucht; der Modernismus pofaunt 
jein materialijtiiches, ſoziales Evan- 
gelium, daß nur zeitlich ift, über das 
Radio aus, 

Die Zeit für Japan iſt heute, des- 
nöcht die Behörde für Aeußere 
n ſich beſonders an die Ge— 
ſchwiſter und Gemeinden richten mit 
der Bitte, für die Arbeit in Japan 
ernſtlich zu beten. Weil im Miffions- 
budget fiir 1950 feine Summe für 
diefen Zweck bewilligt wurde, jo 
fann die Ausjendung von Arbeitern 
nad Japan nur von Ertragaben 
unternommen werden. Sm Vertrau- 
en zum Herrn, daß die Unterſtützung 
fonmen wird, hat die Behörde eine 
Anzahl junger Geſchwiſter für den 
Tienjt in Jadan angenommen, de- 
ren etliche fertig jind, die Arbeit 
auf unjerem Felde mod) in diefem 
Jahr aufzunehmen, 

Die Sommermonate: Wir jind 
jest wieder in den Monaten nad) 
dem Winter umd vor der Ernte, in 
denen die Gaben und Solleften fir 
Aeußere Miffion fi oft vermindern 
Im vorigen Jahre twirfte ſich dieje 
Tatſache ſchwer aus auf die Miffions- 
geſchwiſter im Felde. Somit möchten 
wir die Geſchwiſter in den Gemeinden 
nit Dankſagung und in liebender 
Weiſe ermutigen, die Opfer für die 
allgemeine Kaſſe der Aeußeren Mil: 
ion nicht zu überjehen. Unter des 
Seren gnädiger Führung tit ja die 
Miſſion materiell ganz von unfern 
regelmäßigen und jpeziellen Gaben 
abhängig. Teshalb iſt es jo wid. 
tig, dab die Gaben auch in den Früh- 
jahrs und Sommermonaten nicht be- 
deutend Eleiner werden. 

Hiermit empfehlen wir den Ge— 
meinden wieder das ganze Werk der 
Aeußeren Miffion und auch alle wer- 
ten Miſſionsgeſchwiſter zur inniger 
bitte und Unterjtügung. „Laſſet 
uns aber Gutes tun und nicht müde 
werden; denn zu feiner Zeit werden 
wir auch ernten ohne Aufhören.“ 
Galater 6, 9. 




























A. €. Janzen. 


Ein neuer Hilferuf. 


Wiederholt hat unſere Board die 
mennonitiſchen Gemeinden in Kana- 
da um Hilfe angerufen. Es handelte 
ſich dabei in der Regel um die Not 
unſerer Glaubensgeſchwiſter in Eu- 
ropa und um ihre Herüberbringung 
und Etablierung in Kanada. In den 
letzten Wochen hat ganz Kanada von 
einer großen Not im eigenen Lande 
Kenntnis genommen. Der Red River 
iſt aus ſeinen Ufern geſtiegen und 
hat in der Provinz Manitoba große 
Verheerungen angerichtet. Tauſende 
beiten Farmlandes wur 
überſchwemmt, eine. Anzahl 





den 
Städten jamt einem großen Teil 
der Stadt Winnipeg wurden unter 


Waſſer gejegt. 





hatte zur Folge, 








das tauſende Meniden ſchleunigſt 

u mußten. Der Schaden it 
foloiial, man berechnet Ddenjelben 
mit Millionen Dollar. Nur der 





Mitbotroffene und der Augenzeuge 
ı eine Voritellung von den De- 
nen der Kataſtrophe haben. 

m VBorfigenden der Voard war 
vergönnt, am 8. Mai von einem 
Flugzeug aus das redit niedrig flog, 
das ausgedehnte Flußbett in Augen- 
ſchein zu nehmen. Es war ein jchred: 
licher Anblic! Beim Nachdenken über 
e Tragweite dieſes Unglüds wurde 
inem ſchwer, Herr ſeiner Gefühle 
zu bleiben. 

Auf der Rückreiſe am 15. Mai 
durfte er einen Einblick in den Um— 
fang der Ueberſchwemmung in der 
Stadt Winniveg tun. Fieberhaft 
wurde vom Militär und Zivi 
gegen den Andrang des Waſſers 
kämpft. Die Evakuation wurde d 

(Fortfegung auf Seite 5—2) 
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Immigranten 

Bon Paraguay per Flugzeug Ta- 
men am 19. Mai nad) Winnipeg 
Frau Helena Enns (48) mit Tochter 
Zena (16). Sie ftiegen bei Zac. Hü- 
bert, 536 Young St. ab und fuhren 
am 21. Mai weiter, zu Zac. P. Dert- 
jen, Box 39, Alerander, Man. 

— Die folgenden famen mit dem 
Dampfer „Sen. Heinzelmann“ am 
27. Mai bis Halifar: F 

Pauls, Corn. umd Antonia, fuh- 
ren zu Pauls, Zac. J. Burbes, Man. 

Dacic, Bazidar, zu Braun, Saat, 
Niverville Man. 

(Information von H. A. Warfen- 
tin, CP.R.) 


Mountain Lake, Minn. 
. 19. Mai 1950. 

Auch in diejer Gegend ift num end- 
lich der Lenz eingezogen. Unfere 
Farmer wurden ziemlih auf die 
Barteprobe geitellt. In den wenigen 
Tagen, wenn Frau Sonne an der Re- 
gierung war, beeilte man ſich, die 
Saat zu jtreuen. Da wir in diefer 
geit mit den modernen Majdinen 
auögerüjtet find, kann ja viel beſchickt 
werden. 

Wir haben ſchon viel an unjere 
lieben Freunde in Winnipeg denken 
müffen, die in Ießter Zeit jo ſchwer 
geprüft werden; und nidt mur in 
jener Stadt, jondern aud) auf vielen 
andern Plägen, jelbit hier in Min- 
nefota. Bei folhen Erfahrungen 
müffen wir wohl alle lernen, das 
Bibelwort anzuwenden: „Der Herr 
hats gegeben, der Herr hats genom- 
men. Der Name des Herrn fei ge- 
priefen.” 

Gegenwärtig haben wir recht oft 
Negenwetter und fühle Temperatur. 
Unfere Landwirte hoffen dennod) auf 
Ernte, obwohl fie in der Zubereitung 
mehrere Moden zurüctgejegt worden 
find, 

Geſtern nachmittag wurde Sara 
Nidel zur Grabesruhe getragen. 
Das Begräbnis fand in der E. M. 2. 
Kirche fiatt. Sie war unverheiratet 
und lebte mit ihrer Schweiter Anna 
zufammen. Ihr Alter war wohl 76 
Jahre. Ferner ift auch John A. Frie- 
fen geftorben, im Alter von 43 Jah— 
ren im Bethel Hoipital. Er war ein 
Sohn der A. A. Friejen Familie. 

Neal Janzen und Gattin von Long 
Beach, Calif., find hier mit ihrem 
Söhnlein zu Beſuch. Frau Janzen 
iſt die Tochter der Frau X. H. Did- 
man. Janzen iſt ein Sohn der ver- 
itorbenen E. N. Janzen von Mt. Lake. 

Schreiber d it dieſes Früh. 
jahr nicht gejund gewejen, aber wir 
hoffen, daß mit dem warmen Wetter 
aud) joldje Leiden abnehmen werden. 

Wilh. J. Tö 


Hillsboro, Kanſas, UſA. 


Der Mai Monat bringt viele 
Sculfeftlicfeiten. Am 19. ſchloß die 
Voiksſchule, wo 54 Hochſchul · Seniors 
abſolvierten. Dr. Erland Walter 
vom Bethel College hielt die Rede 
an die austretende Klaſſe. 

Tabor College hatte am 25. ihre 
Schlußfeier für die austretenden 
Studenten. Dr. P. C. Hiebert hielt 
die Feſtrede an die 48 Studenten. 
Es find den Abſolventen verjchiedene 
Titel verliehen worden. Die menno- 
nitijchen College bringen große Opfer, 
um die lernlujtige Jugend recht und 
hrijtlich zu unterrichten. Es wird auch 
viel erreicht, dod) mit dem Graduieren 
iſt nicht das ganze Ziel erreicht, dem 
man ernſtlich zujtrebt. Ein richtiges 

















Prüfungsvermögen muß erbeten wer- 


das. Ein Student jollte dieje Ein- 
fit haben, da von ihm als Stu- 
dent erwartet wird, daß er höhere 
Ideale hat. 3.8. über C. O. Stel- 
fung, über SHeiratsgedanfen u.a.m. 
Nicht dak er das Anjehen jeiner Per- 
fon beanſprucht, fondern andern ge- 
genüber im Weſen und Betragen 
bezeugen fein hohes Ziel * 
In der Natur durfte wir am 18. 
Mai einen erfriihenden Regen ge- 
nießen. Es hat mehr als einen Zoll 
neregnet, “auf Stellen etwas Hagel. 
Die Feuchtigkeit fommt noch recht 
zeitig für den Winterweizen. Recht 
viel Weizen ſchießt bereits Aehren. 
Infolge eines jpäten Froſtes wird 
die Objternte nur ſpärlich fein. 
Frau Anna Rob, geb. Hiebert, 
itarb am 12. Mai nad} ſchwerem Lei- 
den. Sie erreichte ein Alter von 63 
Sahren. Ihr Gatte ftarb, als fie 
noch bei Eulbertfon, Nebrasfa, wohn- 
ten, wo Rev. Adam Roh als Diener 
am Worte tätig war. Die Verewigte 
war eine Schwefter des Rev. C. N. 
Siebert, der in Kanada wohl befannt 
ift und jebt aus Paraguay fommen 
foll. Auch dieſe verftorbene Schweiter 
batte einen Miffionsfinn. Sie hat 


etwa 15 Sahre in der Stadtmiffion , 


zu Minnenpolis, Minnejota, gear- 
beitet. 

Rev. John F. Thiegen u. Gattin 
hatten den Ruf von der Gemeinde 
nad Sawyer, Nord-Dakota, um dort 
zu dienen. Da erkrankte Br. Thießen 
ziemlich ſchwer an der Flu und folg- 
lid; ift die M. B. Gemeinde bei Sa- 
wyer / ohne Prediger. Die Zentrale 
Diftr. Konferenz der M. B. ©. findet 
bei Sawyer am 14. Juni jtatt. 

Freundlichſt grüßend, 

H. Ball. 


Nachruf. 


Allen Verwandten, Bekannten und 
Freunden diene zur Nachricht, daß 
Br, Heinr. H. Fröje am 2. Mai um 
6 Uhr morgens plötzlich durch Herz- 
ſchlag aus diejem Leben in die Eiwig- 
feit verjegt worden iſt. Br. Fröſes 
Geburtsort war Andreasfeld, Süd- 
rubland. Seine Jugendjahre verlebte 
er in Nleranderheim. 1901 durfte er 
den Herrn Jeſus als jeinen perjön- 
lihen Heiland annehmen; im felbi- 
gen Jahre wurde er getauft und in 
die M. 2. Gemsaufgenommen. Aud) 
trat er in diefem Jahre in den Ehe- 
ſtand und wanderte mit jeiner jungen 
Frau aus nad Kanada. In der er- 
jten geit wohnte das junge Paar in 
Manitoba, von wo fie nad Dalmeny, 
Sask., auf eine Heimſtätte gingen. 
Die letzten 5 Jahre verlebten Geſchw— 
Fröſe in Yarrow, B. C. Sie ber- 
juchten, mit ihrem Loſe zufrieden zu 
fein. ‚Der Hingejchiedene iſt 73 Sah- 
re alt geworden. 

Am 6. Mai fand die Beerdigung 
ſtatt. Nicht alle von ihren 9 Kindern 
fonnten am Earge jein. Die Brüder 
H. Lenzman und P. Langeman fpra- 
den mit großer Freudigfeit. Die 
Trojtworte bei der Trauerfeier wer- 
den noch nachträglich zum Segen fein. 

Der Herr tröjte die Schtoeiter, wel- 
che den Verluft der treuen Fürjorg- 
lichfeit ihres Gatten ſchwer empfin- 
den wird und bringe fie und die gan- 
ze Familie dorthin, wo ewige Freude 
jein wird! — Mit Brudergruß, 

Petrus Martens. 


Nord Kildonan, Alan. 


Ich grüße die Lejer mit Joh. 17, 3: 
„Das iſt aber das ewige Leben, daß 
fie dich, der du allein wahrer Gott 
bift, und den du gejandt haft, er- 
lennen.“ 

Möchte es allen klar werden, wo- 
rin das ewige Leben beiteht. Als 
unſere Gemeinde ſich am Palmjonn- 
tag verſammelt hatte, um über den 
Einzug Jeſu in Jeruſalem zu hören, 
wurde zuerſt bekannt gegeben, daß 
die alte Schweſter Iſaak Dyck heim— 
gegangen ſei und die Begräbnisfeier 
am Mittwoch, dem 5. April, ſtattfin 
den würde. Sie wurde unter großer 
Beteiligung zu Grabe getragen. Am 
Karfreitag wurden wir im Geijte 
nad) Golgatha geführt und es wurde 
uns wichtig gemadjt, daß die Selig- 
feit der Menden dem Sohne Gottes 
das Xeben gefojtet hat. Am Nadı- 
mittage durfte die Gemeinde hier 
am Ort das H. Abendmahl, verbun- 
den mit Fußwaſchung, unterhalten. 
Auch am Ditertage gab der I, Herr 
uns einen Auferjtehungsjegen. Am 
1. April hatten wir die Freude, die 
beiden Lehrer der Bibelſchule, Br. 
Ben. Sawatzky, Coaldale, Alta., und 
Br. Gerh. Sukkau, Narrow, B. €, 
unter uns zu haben, Eriter predigte 
über die Liebe Gottes, nach Dffb. 1 
und Ietterer über die lebendige Hoff- 
nung nah 1.Petri 1. Br. 3. 4. 
Töws, Lehrer am Bibel College, 
predigte hier in gewiſſen Abjtänden 
über die fieben Sendſchreiben, nad) 
Offb. 2 und 3. Am 23. Apr. zeigte 
er ung die Gemeinde zu Pergamus. 
An demielben Abend diente ung Mij- 
jionar 2, Jakob Dyd mit einem fehr 
wertvollen Bericht von der Arbeit in 
Indien und anſchließend, zeigte er 
viele Lichtbilder, welche jehr wichtig 
für alt und jung waren und aud) die 
Kinder an feinen Schlaf dadıten. 

Am 30. April hatte unfere Ge— 
meinde am Rormittage eine Dank— 
feier für den Xeijtand des Herrn 
beim Anbau unjeres Bethaufes. Ob- 
zwar die Arbeit nod; lange nicht be- 
endigt ift, it der geräumige Saal 


von innen foweit fertig, dah er ganz , 


benußt werden kann bei Verjamm- 
Iungen. Es ftiegen rührende Danf- 
gebete zum Herrn empor und drei 
Brüder predigten über Hebr. 13, 8: 
„Jeſus Chriftus geitern und Heute 
und derjelbe auch in Ewigkeit.” Auch 
der Geſangchor diente. An demfel- 
ben Abend wurde ein reichhaltiges 
Nugendprogramm gebradjt. Der Herr 
Jeſus wolle alles jegnen was zu fei- 
ner Ehre und Verherrlihung gebracht 
wird, Heinrich Ianzen. 





Mennonitiſche Rundſchau 


Evangelium für Ifrael. 


Liebe Freunde der Miffion! 

Id grüße Euch mit dem Worte 
Gottes aus Ev. Joh. 4, 34—38: 
„Sprit Jeſus zu ihnen: Meine 
Speife iſt e8, den Willen deffen zu 
tun, der mid) geſandt hat, und fein 
Werk zu vollenden. Saget ihr nicht, 
dab es noch vier Monate bis zur 
Ernte find? Siehe, ich fage euch: 
Hebt eure Augen auf und jehet die 
Felder. Sie find bereits weiß zur 
Ernte. Iegt empfängt der Schnitter 
feinen Zohn und ſammelt Frucht fürs 
ewige Xeben, und jo werden Güc- 
mann und Scmitter zugleich fid) 
freuen. Denn hier bewahrheitet fid) 
das Wort: Der eine fät, und der 
andere erntet. Ich habe euch geſandt 
zu ernten, wo ihr nicht gearbeitet 
habt; andere haben gearbeitet, und 
euch iit die Frucht ihrer Arbeit zuge- 
fallen.” 

Die obigen Verſe find aus einem 
Kapitel, daS uns ein ſchönes Bild 
des guten Hirten gibt, der dad Ver- 
lorene jah und fid) desſelben aud) 
immer annahm, oft da, wo\andere 
es nicht zu finden glaubten, Defter& 
aber aud) dann, wenn Menjhen die 
Zeit als ungeeignet beurteilten. Schon 


Mittwoch, den 31. Mai 1950 


Iungen fein, ihn für eine Unterhal- 
tung borzubereittn! 

Die Arbeit unter den Kindern jtößt 
auf Widerftand, den nur das Gebet 
und treue Fürbitte aus dem Wege 
räumen Tann. Wie immer, find es 
die Eltern, die die Kinder nicht kom⸗ 
men lafien. Eine Mutter freute fich 
jo jehr, als id; zu ihrem Heim fam 
und ihr meine Abjihten für ihre 
Kinder. fundtat. Gerne würde fie 
ihren Sohn zu ums fenden, aber er 
iſt nod) nicht gefommen. Gedenkt die- 
fer Arbeit bejonderg vor dem Herrn, 
denn davon hängt eigentlih unfere 
Arbeit der Zukunft ab. Unfere Um- 
gebung hier heim Miffionshaus hat 
ſehr viel jüdiihe Kinder, die wir zu 
erreihen ſuchen. Das verheerende 
Waſſer des Flufies in diefem Früh- 
ling wird wiederum viele Juden in 
unjere Nachbarſchaft treiben und 
wir hoffen, hiermit mehr Kinder für 
unjere Arbeit zu befommen. 

ALS ich diejen Vericht vorbereitete, 
hoffte ich mit dem Verſenden der 
Büchlein für die Univerfitätsftuden- 
ten fertig zu fein. Eine Anzahl der 
Briefe ging gerade vor der Flut an 
diefe jungen Juden, die anderen 
ichon während der Flut und dann 
hielt id) es nidjt mehr für weife, nod) 


zur Zeit Seju gab es foldes, daß eis-.andere auszuſenden. So daß nur 591 


ner den Samen gefät hatte und der 
andere trat in jeine Arbeit und ern- 
tete die reife Frucht ein. 

n beit unter den Juden 
Winnipegs habe id; Aehnliches aud) 
ſchon gefunden. Hie und da fand ic), 
daß jemand den Samen des Wortes 
Gottes geftreut hatte und id; fonnte 
ein borbereitetes Herz finden, wel- 
chem die Botſchaft vom Heil konnte 
gebracht werden. Die obige Wahrheit, 
welche der Herr Jeſus jeinen Jün- 
gern für die Arbeit der Zukunft mit- 
gibt, follte fie, wie auch uns allen, 
vor der Gefahr in der Arbeit ſchüt- 
zen, daß wir jeglichen Erfolg in der 
Arbeit uns jelber zuichreiben. Dft, 
ja in den meilten Fällen, ift es das 
Gebet einer lieben betenden Seele, 
oder vieler Seelen, daß mir der 
Weg zu einem Juden offen jtand, 
wenn idy/zu ihm kam. Mir ift ces 
doch ſehr auf dem Herzen, hiermit 
alten treuen Betern Mut zugufpre 
den, daß fie doch in der Fürbitte für 
diefes umnachteie Volt nicht müde 
werden. Ihr, meine lieben Mit- 
arbeiter, werdet einen großen 
Kohn für eure Treue in der Fürbitte 
ernten, denn die Saat ift doch nicht 
vergeblich ausgejtreut worden. Allen 
meinen Mitarbeitern in dem Wein- 
berge des Herrn möge das Vorher- 
gelagte ein Vewahrungsmittel in der 
Arbeit fein. 

Möchte mun etliche Erfahrungen 
aus der Arbeit erwähnen, die uns 
zu weiterer Fürbitte Grund geben 
jollen, aber aud) zu Dank Gott gegen- 
über verpflichten, der die Arbeit nicht 
ganz vergeblich jein ließ. Wohl ift 
es wahr, dab fehr wenig fidhtbarer 
Erfolg in der Arbeit unter den Su- 
den zu ſehen ijt, aber diejer Umjtand 
iſt e& ja gerade, der uns Chriiten 
auf die Knie für diefes umnadhtete 
Volt treiben jollte, Ihr wiederhol- 
tes Ablehnen der ſchönſten Botſchaft 
auf diefer Erde, jpornt mid immer 
wieder an zum erneuten Verſuch, 
jie für Chriftus zu gervinnen. Denn 
gerade weil fie jo hart find, bedür- 
ten fie das Evangelium dejto mehr. 

Vor nicht langer Zeit traf ich mit 
einem Juden in einem Judengeſchäft 
zujammen, der mir jo befannt jchien. 
Ich ſchaute ihn an und er mid, Er 
reihte mir die Hand und ſchaute 
mich freundlid an, indem er ſagte: 
Ich habe dich irgendwo getroffen, 
und id; glaube es war im Hofpital. 
Es war im diefem Falle aud) jo. 
Wie freute fid) der Mann, mid, nad) 
langer Zeit wieder zu treffen. Na- 
türlid) war auch id) froh, ihn zu fehen, 
befonders darum, weil er nun auf 
dem Wege der Genejung war. Auf 
Ummegen habe id nun jeine Adreffe 
erfahren und es fol ihm mein Be 
ſuch gelten, 

Wie gar anders war meine Be— 
gegnung mit einem 75 jährigen 
Mann, den id} auch im SHojpital be- 
jucht hatte, als id, in ſein Geſchäft 
fam. Als unjer Geſpräch auf geiit- 
liche Sachen gelentt wurde, fiel er 
umvillig in das Gejpräd mit die- 
jen Worten ein: „Ich habe dir ge- 
jagt, dab ich an diefe Dinge nicht 
alaube!” 

Vor etwa zwei Wochen überreichte 
id einem jungen Juden, der vor 
nicht langer Zeit aus Deutichland 
gefommen war, ein Matthäus-Evan- 
gelium in jüdifher Sprade. Wie 
war der Mann aber fo hingenom- 
men! Er ließ ſich micht von feiner 
Frau und feinem Bekannten vom Le- 
ſen abhalten. Ich fagte ihm, daß id) 
bei der nächſten Zuſammenkunft mit 
ihm darüber würde ſprechen wollen. 
Möge es dem Heiligen Geifte ge- 









Briefe an die Studenten abgingen. 
Aus diefer Zahl ift nur ein Brief 
mit einer Ablehnung gegen den In— 
halt zurüdgefommen, weldes mic 
jehr dankbar ſtimmte. 

Zu den ſchon vorhandene Wegen 
und Mitteln, dem Judenvolk auf 
verjciedenfte Weife das Evangelium 
zu geben, fommt in diefem Früh- 
jahr noch ein anderer. Aus dem Bi- 
bel College haben ſich etliche junge 
Geſchwiſter willig erklärt, mit Trak. 
taten in die jüdijdhe Heime zu gehen. 
Laſſet ung für. diefe Brüder und 
Schweſtern beten, daß die Herzen 
doch offen wären und neben den 
Traftaten aud; noch viele Evange- 
lien und Neue Teſtamente könnten 
von ihnen ausgeteilt werden. Wol- 
len es aber aud nicht unterlaffen, 
die auf betenden Herzen zu tragen, 
die etwas annehmen und es lefen. 
Gott kann durd) jein Wort und durd) 
den Heiligen Geiſt unter dieſem 
Volke Wunder der Neugeburt wir— 
fon. 

Tejtamente und Evangelien wer- 
den nod) immer frei unter den Ju 
den verteilt. Mögen aud) die fom- 
menden Monate im wahren Sinne 

3 aat jein zum 
Fruchtbringen unter Sirael! 

Ich kann nicht umhin, mid, Euch, 
meinen lieben Mitfämpfern, der Für- 
bitte zu empfehlen. Selft mir rin» 
gen um Treue, Ausdauer und ftil- 
les Abwarten, angejihts vieler Wi- 
derwärtigfeiten, mander Enttäu— 
ihung und der hemmenden Gefin- 
nung gegen die Juden, die ſich unter 
Gläubigen oft Fundtut, bis wir alle 
aus diefem Wolfe ſolche jehen, die 
ihre Herzen in Aufrichtigkeit dem 
Herrn weihen. Bei diejer Gelegen- 
heit will id) es aud) nidjt unterlaijen, 
für die vielen Ermutigungen, ob 
durch Vrief oder perfönlicde Mittei- 
lung, zu danfen. Mir ift es immer 
ein Segen, zu willen, daß man für 
uns in der Arbeit betet. Möge der 
Herr auch Eure weitere Mitarbeit 
jegnen und aud) Euch mutig erhal- 
ten. Allen rufe id) daS weitere Wort 
Gottes aus Jeſ. 62, 6—7 zu: „Shr, 
die ihr Sehova erinnert, gönnt euch 
feine Ruhe, bis er Serujalem be- 
fejtigt, umd bis er c8 zum Ruhme 
macht auf Erden!“ 

Euer im Herrn verbundener Mit- 
knecht unter Sirael, 

J. Vankratz. 











Newton, Kanſas. 
12. Mai 1950. 

Am 9, Mai verließ ich Winnipeg, 
Man., und damit Kanada. Bin nun 
auf dem Wege nad) Hauje, nad; Bra- 
filien. Vorübergehend, auf meiner 
Heimreife, bin ic) hier in Newton, 
wo id bei alten Freunden wohne. 
Es ijt in Kanjas, eine der Wiegen 
unjerer mennonitiſchen Glauben&ge- 
meinjhaft. Habe nun Verſchiedenes 
anjehen dürfen. Bethel College, in 
dem tüchtige Kräfte unterrichten, wie 
Dr. Ed. Kaufman, Dr. Faſt, Dr. 
Krahn, mein alter Freund... aud 
Dr. Crous, früher Berlin, den id 
nod) von Deutſchland fenne. 

Das Mennonitiihe Mujeum hat 
auf mid; einen bejonderen Eindrud 
gemadt. Es ijt einzigartig. Wie 
fonnte man in einer Generation jo- 
viel Wertvolles zujammentragen. Da 
ſtedt doch viel Liebe und Selbitlo- 
figfeit hinter dem großen Werk. Und 
es ilt ſicher: Die jiebzig- und hudert- 
jährigen Gegenftände aus unferer 
Geſchichte werden mit jedem Jahr 
wertvoller werden, — Ein Denkmal 
von Bedeutung für die fommenden 


Geſchlechter!“ Die maſſiven Bauten 
und die 400 föpfige junge Studen- 
tenſchar macht einen jtarfen Eindrud 
auf einen, der Bethel College nur 
aus den Blättern Tennt. 

Auch Tabor Eollege in Hillsboro 
habe id) mir angefehen. Wurde mit 
Dr. P. Schellenberg, Lehrer Rogal- 
ſsty und Xehrer Zange befannt. — 
Auch hier find viel junge wifjensbe- 
gierige Leute. Nachdem wir mit Dr. 
Krahn noch das Publifationshaus 
angejehen hatten, fuhren wir weiter, 
in die Alerahderwohler Siedlung 
aus der 70-ger Jahren. In Göſſel 
befuchten wir ein ländlices Sran- 
Tenhaus und das Altersheim. Etli- 
de ganz alte Häujer der erjten An— 
jiedlung jahen wir aud) noch mit 
der alten SHeimeinrihtung. Dr. 
Krahn, der Geſchichtler, jieht in ſolch 
einem Haus eine Fundgrube, und 
hätte er Geld, jo ein Haus aus ver- 
gangener Zeit würde als Denkmal 
für die, die nad) uns fommen, erhal- 
ten bleiben. Und er hat redit. — 
Sc werde hier in Kanſas nun nod) 
etliche Tage bleiben und dann über 
New Norf in den Süden fliegen, 
wie man früher bei Herbitbeginn von 
Vögeln fagte. Ich verließ Kanada 
etliche Tage jrüher als geplant. Die 
Ueberſchwemmung wurde fo jtarf, 
daß am Dienstag, den 19. Mai, der 
legte Zug über Emerjon in die USA 
aing. Damit iſt es zu erflären, und 
id) bitte auf diefem Wege um Ent- 
ihuldigung, daß ich in der Stadt 
Winnipeg, wie aud) ‚in Manitoba, 
etlihe Einladungen angenommen 
hatte, num aber nicht fommen fonnte. 
Diefes an alle, die es angeht. 

Sch danfe zugleich aud auf die- 
ſem Wege allen Freunden hier in 
Kanſas wie aud) in den bier meft- 
liden Provinzen Kanadas für die 
Freundlichkeit, Gajtfreundichaft und 
Liebe, die ich in den vielen Häufern 
genoffen habe. Manche alte Freund- 
ſchaft wurde aufnefrijht und manch 
neue fam zu. Man iſt auf diefer 
Reife immer irgendwie der Nehmen- 
de, und das verpflichtet. 

Ich möchte num noch befonders 
hier die Männer erwähnen, die dazu 
getragen haben, daß meine Reife 
er jo planmäßig vor ſich ging: 
jt Mr. Munroe von der Immi- 
arationsbehörde, Dr. H. Warfentin 
von der C.P.R. Winnipeg, ſowie 
auch die Herrn Corny Rempel, Kit- 
chener, Ont., und J. J. Thießen, Sas. 
fatoon, Sast. Ihnen an dieſer Stel- 
le meinen herzlichſten Dank. 

Dr. Peter Tyd. 






Berwandte und 


Freunde aejucht. 

1. Anna Wiebe geb. Bergen von 
Sranzfeld bei Chortiga, S. Rußland, 
möchte gerne in Briefwechſel treten 
mit Maria Penner aus Adelsheim, 
Nr. 3, bei Chortiga. Ihr Vater war 
Prediger. Wenn dieje jelber oder 
jemand, der von ihr weiß, diejes Lieft, 
dann bitte jhreiben Sie an Anna 
Wiebe, Tiefenbrunn Nr. 5, Kolonie 
LVolendam, Puerto Mbopicua, Pa- 
raguay, SA. 

2. Möchte gerne erfahren, wo ſich 
Harry Tavonius mit Familie auf- 
hält. Seine Frau war Lieje Hübert 
von Franzfeld bei Chortiga, Siüd- 
Rußland. 

Danfe im voraus für die Auskunft. 

Mrs. Käthe Wiebe (von Franz- 
feld), Winkler, Man., Bor 238. 


Eine Mutter, mit Namen Ella 
Pieper, fucht ihre Kinder: Hab Liefe, 
geb. am 30. Oft. 1929; Pieper Ar- 
tur, geb am 15 Dft. 1937. — Sie 
follen bei einer Familie Iſaak oder 
Peter Wiebe jein, deffen Frau Mar- 
gareta heißt. Die Mutter der Kin- 
der befindet ji in Rußland und wä- 
re dankbar, etwas von ihren Kindern 
zu erfahren. — Sollte jemand etwas 
wiſſen, mödte er freundlichſt mir 
die Auskunft mitteilen. 

Franz Unger, 
469 Cumberland Abe., 
Winnipeg, Man. 


Begräbnisfeier 


des entfhlafenen Br. J. P. Riediger, 
Morden, Man. 


Br. Franz Friefen leitete die Be- 
gräbnisfeier. Er machte darauf auf- 
merfjam, dab ein Bruder zu Grabe 
getragen werde, der viel gelitten 
habe. Der Chor jang das Lied: „End- 
lich ruhn die müden Pilger aus.” 

Dann las Bruder Wiebe ein Wort 
aus 1 Moje 33, 11. „Sch habe alles 
genug.” Er erwähnte, wie der Bru- 
der auf jeinem Sranfenbett ganz 
Tosgelöjt war von allem Irdiſchen, 
daß er volles Genüge in Jeſus ge- 
funden. habe. Sein Herz war gerei- 
niat, fein Weg war offen. 





Mittwoch, den 51. Mai 1950 
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Darauf ſprach Bruder Willy Dyd 
über Pſalm 17, 15: „Sch will ſchauen 
dein Angefiht in Gerechtigkeit. Ich 
will jatt werden, wenn id) erwache, 
an deinem Bilde.“ Wir jtehen hier 
am Sarge. Langſam ijt jein irdiſches 
Haus abgebrodhen worden, aber es 
fommt eine Erneuerung. Wenn er 
hauen wird Sein Angefiht in Ge- 
rechtigkeit, die Gerechtigkeit, die er 
als Grundgejhent Gottes empfan- 
gen hat, dann wird er zu einem neuen 
Leben erwachen. Der Tod ſpricht ein 
hartes Wort: „Fir immer gejdjie- 
den“, aber der Todesüberwinder 
tröjtet uns: „Weber ein Tleines, jo 
werdet ihr mich wiederjehen.” Wenn 
wir zurüddenfen, wie ſchnell die Zeit 
vergangen ijt von der Hochzeit bis 
heute, und es waren doch 40 Jahre 
und 8 Monate. 

Der Chor fang: „Hier auf Erden 
bin id) ein Pilger.” 

Seht jprah Bruder Töws in 
Engliſch über Offenb. 21, 23, 24. 
Das Leben des Menſchen iſt dem 
Wechſel unterworfen in jeinen Alte 
jeren und inneren Erfahrungen. Doch 
nur jo lange wie er auf Erden lebt. 
In der -Ewigfeit beiteht ein dauern- 
der Zujtand. Wir werden im ewigen 
Licht wohnen, oder in äußerſter Fin- 
ſternis. Jeſus iſt das Licht der Welt. 
Wer an jeinem Kreuze gefniet hat 
und ſich waſchen ließ in jeinem Blut, 
der ijt in den Tag gekommen. Wir 
wiffen, daß der Entſchlafene aus 
Gnaden zum Lichte eingegangen iſt in 
eine Stadt, wo feine Nacht ijt. Das 
Problem der Sünde ift für immer 
gelöjt für ihm. Wie beeinfluffen dod) 
förperlihe Leiden unſeren Geiit. 
Mutlofigkeit und Verzagtheit will 
uns dann ergreifen. Schmerzen ma— 
den uns unfähig zum Wirken, ver- 
urteilen uns zur Qatenlofigfeit, Sie 
find ein fir allemal aufgehoben. 
Kein Feind hat dort mehr Zutritt. 
Keine Angjt wird um& dort mehr be- 
ichleichen. 

Der Chor jang: „Lead me gently 
home.” 

Die Leidhenrede hielt Pred. Abr. 
Unruh über das Wort Palm 30. 
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In dem Leben diefes Bruders können 
wir deutlid) drei Hauptabſchnitte er- 
kennen. Es fam zuerſt eine Zeit in 
jeinem Leben, da hatte der Herr ihm 
„ſtark gemacht“. Es war eine Zeit 
des inneren und äußeren Wohlgehens. 
Er nahm dieje Zeit aus der Hand 
Gottes. Dann kam die Zeit, da der 
Bruder „erſchrack“. Es begann eine 
Gebetszeit. Zuerjt war e8 ein NRin- 
gen um Gefundwerden, aber dann 
ward er jtille in Gottes Wille. Und 
num iſt für ihn die dritte Zeit ange- 
brochen, die Zeit, wo jein Klagen 
verwandelt ijt in einen Reigen. Ein 
Reigen ijt ein gemeinſchaftlicher Ge— 
fang. Die, weldye mitgelitten haben, 
fie werden aud mit einjtimmen in 
den Neigen. Der Bruder wird dro 
ben mit Freuden gegürtet fein. Der 
Gürtel ift ein Schmud und ein Bei 
dien des Dienftes. 

Wir fonnten mit unjerem Bru— 
der mitgehen auf feinem Sranken- 
bett, aber jterben mußte er allein. 
Niemand von ung werk, was Ster 
ben ift und niemand kann es uns ja- 
nen. Nur Jeſus, der fiir uns geitor- 
ben iſt, weiß und fühlt mit und Er 
wird bei uns jein, wenn wir mit 
ihm gewejen jind. 

Der Chor jang: „Er weiß, mein 
Later droben weiß.“ 

Pr. Fr. Friejen verlas Joh. 16, 22 
und dann noch) das Lebensverzeich— 
nis, 

Br. $. 
Schluß. 


Brief: 
Oſborne, Man. 

Liebe Freunde und Glaubendge- 
ſchwiſter: — 

Am 1. März 8.5. durfte id} aus 
der Nervenheilanftalt in Brandon 
heimfehren. Saft 7 Jahre mußte ich 
dort zubringen. Wahrlich, „es gebt 
durd) Nacht zum Licht“. — Nun find 
mittlerweile die Kinder alle groß ge- 
worden, 5 haben ſich verheiratet und 
2 Söhne und 2 Töchter habe id) noch 
zuhauſe. Dann. habe id) nod; 7 Groß- 
finder. Im Haufe war aud) einiges 
verändert und etwas fremd. Aber 
die ſchönen Sprüche hingen nod) an 
der Wand und id) freute mid), heim- 
aufommen. Mein lieber Mann hat 
viel gelitten, ala man ihm in Win- 
nipeg nod) ein Bein amputierte. Er 
hat mid nachher in Brandon nod) 
einmal fo beſucht. Ob er hier nicht 
mehr gelitten hat als id) dort?. Es 
wird die größte Freude fein, wenn 
wir uns dort beim Herrn einft wer- 
den Wwiederjehn, wo von all diefem 
Sammer nichts mehr fein wird. Die- 
je herrliche Verheißung in der Bi— 
bel war mir aud in den dunfeln 
Tagen Licht und Kraft. Mein Seh- 
nen geht dorthin, zur Heimat im 
Richt. 

Wenn wir in La Salle zur Andadit 
fuhren; habe id, felige Stunden er- 
lebt. Dort arbeiten die Brüder Abr. 
Fröſe und Phil, Wiebe an der Wort- 
verfündigung. Hier bei Dfborne 
find e8 oh. Wiens und Jak. Pauls. 
Es ijt fo jhön, wieder in einer deut- 
ſchen Andacht zu jein, was id) fo 
viele Jahre entbehren mußte. 

Es grüßt im Herrn verbunden, 
Eure Schweiter, 


Aacrichten... 


(Sortiegung von Seite 1—5) 
100% Hilfe zuteil wird, dem Wohl- 
habende aber nur eine teilmeife . 

Der „Manitoba Flood Nelief 
Fund“ hatte bis Ende letzter Woche 
zirka H2 Mil. Spenden erhalten. 
Die Hudfon’s Bat) Co. gab $100,000, 
ohne das von ben Angeitellten zu 





Nedefopp  betete zum 


Maria Penner. 





reinen; die I. H. Afhdown Co. — 
$20,000 uſw. In London, England, 
gab die Regierung $300,000 für die 
Opfer der Ueberſchwemmung in Ma- 
nitoba und des großen Brandes in 
Rimouski, Ont., in Form von Lin- 
nen, Verbandzeug, Deden u.a.m., 
was alles per Flugzeug hergebracht 
wird. 

Die Vertreter des M.E.E., €. 3. 
Rempel und Dav. Schröder haben die 
Sachlage daraufhin unterfucht, wel- 
her Art Hilfsaktion vonfeiten des 
M.E.E. einzuleiten jei. 

— Im Winnipeg General Hofpital 
itarb am 28. Mai, Br. Jacob Hübert, 


69, 563 Joung St. Die Beerdigung 


findet Freitag, 2 Uhr nadmittags, 
von der Südend Kirche aus jtatt. 

— Br. P. 3. Dyck, der aus jeiner 
M.E.E. Arbeit wert befannt ijt, hat 
im vergangenen Winter -in Gofhen 
College jtudiert und folgt nun ei- 
ner Einladung, der „Eden“ Menno- 
nitengemeinde zu Moundridge, Kan- 
ſas, als Prediger zu dienen. Gleich. 
zeitig will er gewiffes Studium am 
Vethel College aufnehmen. 


— Das Konzert des Mennonitischen - 


Symphoniichen Drchefters, welches 
zum 20. Mai annonciert war und 
wegen dem Hochwaſſer aufgefhoben 
werden mußte, wird nın am Mon- 
tag, dem 12. Juni, in der „Ufrainan 
National Federation“ Halle auf 
Main Str., gegenüber dem Markt- 
platz, jtattfinden. Es ijt ein bielver- 
ſprechendes Mujilprogramm unter 
Ben Horchs Leitung und man mer- 
fe jid) Ort und Datum. 

— Ein furdtbares Unglüd ge- 
ihah am 25. Mai 14 Meilen often 
von Winnipeg, bei Prairie Grove 
furz nad) Mitternadjt. Vier Stein- 
bacher — Henry J. Reimer, Safe 
Reimer, John DOlfert und Ben ©. 
Wiebe waren auf dem Heimwege 
vom Fiſchen und ftießen auf dem 
Hochwege mit einem Traktor mit 
Anhänger zujamme, Henry Rei- 
mer, der Lenker Autos, wurde 
tödlich verlegt und ftarb auf dem We- 
ge zum Hofpital., Die anderen 3 
erlitten nur Erfehlitterungen. 

— Bitwe Julius Bergmann, 83, 
von St Vital, Man. jtarb am 21. 
Mai in „Vethänia“ Altersheim bei 
Winnipeg ſie hinterläßt 4 Söhne 
und 2 Töchter, alle verheiratet. 

— oh: J. Friejen, 65, von Stein- 
bad), Man., wurde am 7. Mai in 
feiner Wohnung in Winnipeg, two 
er arbeitete, tot gefunden, Man 
nimmt an, das Gas aus dem Dfen 
den Tod herbeigeführt hat als Frie 
ſen jchlief. 

Das „Canadian Mennonite 
Bible College“, Winnipeg, war dom 
Hochwaſſer gezwungen zu räumen, 
jegte aber den Unterricht in dem Ge— 
bäude der Bibelfhule zu Altona fort. 

— Jakob Manıı, 66, der 27 Jahre 
an der Gretna Schule Wärter gewe— 
jen ilt, ftarb am 23. Mai im Altona 
Hofpital. 

— Ein mennonitiiher Farmer in 
der Pergthal Kolonie, Oſtparaguay, 
erlegte mit einem Schuß 2 Tapire, 
von denen der eine bei 600 Pfd. wog. 
Es gibt in der Gegend aud) verjchie- 
denes andere Wild. 

— Infolge einer Kollifion eines 
bollbejegten Straßenbahnmwagens 
mit einem Gafolin Trud am 26. 
Mai in Chifago hatte e8 33 Tote ge- 
geben. Straßenbahnwagen und die 
Häufer in der Umgebung wurden 
im Nu vom brennenden Gas unfan- 
gen und e& war feine Nettung mög- 
lid, 5 fer brannten ob. 

— Am 1. März wurde den kanadi— 
ihen Eijenbahnen erlaubt, ihre 
Fradhtraten um 16% zu erhöhen. 
Am 25. Mai wurde ihnen eine wei- 
tere Erhöhung von 4% der alten 
raten, alfo 3.4% der März-Raten 
zugeſagt bon der Tranfport-Kom- 
miſſion in Ottawa. 7 probinzielle 
Regierungen haben an das Kabinet 
einen Proteit eingejandt. 

— Mit dem Dampfer „Gen. 
Heinzelman“ follten am 27. Mai in 
Halifar die Immigranten Heinrich 
und Anna Kettler eintreffen. Sie 
wollten zu Geo. J. Frieſen, Morris, 
fahren, da er aber wegen überſchwem- 
mung ausgejiedelt ift, werden Ketlers 
zu ihrem Sohn, Jakob Ketler, 457 
Spence Str., Winnipeg fahren. 

— Mit dem Dampfer „Volendam“ 
fam am 25 Mai aus Holland Frau 
Maria Schmidt. Sie fuhr zu J. J. 
Schmidt, King Str.. Niagara on the 
Rate, Ont., 

Die jährliche Provinzialvderfamm- 
Tung der Mennon. Brüdergemeinden 
bon Manitoba findet am 16.—17. 

















Juni in der Südend Kirche in Win- 


nipeg ftatt. 

— In Reedleh, Calif., verfchied 
am 7. Mai Br. Heinrich Frrefen, 48. 
Er war aus Sibirien, Alexanderkron, 
Omsf, amo 1929 eingewandert. 
Seit 1938 war er Tungenfranf, Er 
binterläßt feine Frau, 2 Söhne und 


viele Verwandte. 

— Am 2. Mai jtarb in Winkler 
der alte Bruder Jak. Siebert im Al- 
ter von fait 87 Jahren. Er war 
anno 1876 von Rußland eingewan- 
dert. Schw. Hiebert wurde ihm in 
1946 durd; den Tod genommen. Es 
binterbleiben 2 Söhne und 7 Töd)- 
ter mit ihren Samilien. 

— Die engliihe Königin. Mutter 
a wurde am 26. Mai 83 Jahre 
alt. k 

— Die U.S. A. Regierung will 
54,000 volfsdeutihen Immigranten 
die Tür öffnen. 

— Am 26. Mai konnte die CPR 
die jeit dem 9. Mai vom Hochwaſſer 
verhinderte Eijenbahnverbindung mit 
dem Grenzitädthen Emerfon her- 
ſtellen. In den 47 Tagen kounte 
man dorthin nur im Kahn gelangen. 

— In Winnipeg wurden zwei 19- 
jährige Jungen wegen Diebjtahl aus 
einem  verlaffenen, überſchwemmten 
Haufe in Weit Kildonan, zu 3 Jah— 
ren Zuchthaus verurteilt. Es war 
der erjte Fall, trogdem taufende 
Häufer unbewohnt jtehen, und der 
Richter ſprach das ſtrenge Urteil als 
Erempel. Mit Dankbarkeit ſtellt 
man feit, dab in dem Hochwaſſerge- 
biet fein Unfug getrieben wird und 
die Polizei jehr wachſam iſt. Auch 
Verkehrsunfälle jind trog dem oft 
fritifhen Gedränge in Feine fatalen 
zu berzeichnen. Er 

* 





Brafilien. — Die brajilianiihe Re— 
sierung hat die Einwanderungsbe- 
jtimmungen für Ausländer bedeutend 
erleichtert. Die diplomatiihen Ver- 
tretungen und Konjulate im Ausland 
find angewieſen worden, Einwande- 
tern, welde die beftehenden Einwan- 
derungsbejtimmungen erfüllen, das 
Viſum zu erteilen, ohne vorher mit 
dem Staatsſekretariat Rückſprache 
zu nehmen. Nur Perſonen über 60 
und unter 18 Jahren müſſen ihr 
Einwanderungsgeſuch weiterhin an 
das Miniſterium des Auswärtigen 
in Braſilien richten. 

Unter den ſüdamerikaniſchen Län · 
dern iſt Brajilien mit 5,6 Eimwoh- 
nern pro Quadratkilometer am fpär- 
lichjten bewohnt, es folgen Argenti- 
nien nit etwa 6, Chile mit 7,4 und 
Uruguay mit 12,2 Einwohnenrn pro 
Quadratkilometer, Ungefähr 60 v. 9 
der Bevölkerung Braſiliens 
Weiße. 40 v. H. der Gejamtbevöl- 
kerung beſtehen aus Farbigen, unter 
denen die Gelben nur einen gerin- 
gen Prozentiat ausmachen, während 











die Vraunen zahlenmäßig die 
Schwarzen überwiegen. 

Br ie 
Weft-Deutjchland. — Die Bonner 


Negierung hat bekannt gegeben, dab 
fie die Einladung zum Eintritt in 
den Europarat annimmt. 

— 5660 illegale Grenzgänger aus 
der Sowjetzone haben im April im 
Flüchtl. Durchgangslager Bohldamm 
bei Ulzen um Aufnahme in die Bun— 
desrepublik nachgeſucht, 1027 davon 
fonnte die Länderkommiſſion das 
Aylredt zuerfennen, während 4633 
Grenzgänger abgewiefen wurden. 

— Sn Weſtdeutſchland macht ſich 
ein bedenklicher Mangel an Beitungs- 
papier geltend. 

— Die Lüge vom legten Heim— 
fehrer fand ſchließlich ihre Vollen- 
dung in einer Ankündigung der So- 
wietunion vom 4, Mai 1950, daß 
die Nepatriierung der Striegsgefan: 
genen „vollfommen“ it. Hundertau- 
jende von Familien waren bei der 
entfeglichen Nachricht wie vom Schlag 
gerührt. Eine tiefe Trauer hat Land 
und Volk erfaßt, denn hunderttau: 
jende deutſcher Kriensteilnehmer, von 
deren Dajein die Angehörigen durd) 
Briefe, Grüße oder Mitteilungen der 
Heimfehrer aus Rußland Kunde hat- 
ten, werden nod) erwartet. 

— Für das Haushaltsjahr 1949- 








Aeberſee-Pakete 


100 Pfd. weißes Weizenmehl mit freier Ablieferung zur nächſten ®. nftation: 
nad) den weftlichen Zonen .. $10.50; nad} Berlin und der u! en $13.00 


2 Acres Land bei Abbotsford 
zu verfanfen, 
leicht bewaldet, mit Neubau: Wände 
um Wohnhaus unter Dad, Zement» 
ler 24'x28', Am Hochtveg gelegen, 
% Meile von der Mennon. Gochfeule. 
Breis — $2.500.— 


Danchen 2 Acred, 5 geflärt, ohne 
Gebäude. Preis — $1350.— 
Dan wende fi an: 


C. KROEKER, Ross-Ravine 


General Store, Aldergrove — oder 


D. HEIN, 488E, 59th Ave, 
Vancoucer, 


DAVID FRIESEN, LL.B. 


Barrister, Solicitor 
and Notary Public 


504 McIntyre Bldg. 416 Main St. 
— Office Phone: 927800 — 


50 ijt mit Beſatzungslaſten in Höhe 
von rımd 4,5 Milliarden DM zu 
rechnen. Die Zürjorgelajten für 
Kriegsverſchleppte und Kriegerhinter- 
bliebene betragen rund 3 Milliarden 
DM, Zuſchüſfe zur Sozialverfiche- 
rung 600 Mil. DM. und Zuſchüſſe 
zur Mrbeitslofenverjiherung 625 
Mil. DM. Die Kriegsfolge- und 
Soziallajten machen damit ziemlich 
genau fo viel aus wie die unmittel- 
baren Einnahmen des Bundes, die 
mit 8,75 Milliarden DM veran- 
ſchlagt find. Im Durchſchnitt hatte je- 
der erwärbstätige Deutſche etwas 
über einen Monat im Jahr für Be- 
fagungslajten zu arbeiten. 

— Mehr als 200,000 amerifani- 
ide Beſucher Haben fid für diejes 
Jahr angejagt. Schon jett beträgt 
die monatliche Einnahme durch Neber- 
feetonrijten mit vier Mill. Dollar 
mehr als der deutiche Induftrieer- 
port nad) den USA. 

— Fünf Jahre nad) der Kapitu- 
lation Deutſchlands und zahllojen 
unglücklichen Verfuchen, der jungen 
Bundesrepublik eine Art von Mini- 
malwirtſchaft aufzuzwingen, hat die 
franzöfiiche Negierung Schuman-Bi- 
dault mit einem Fühnen Angebot zur 
Schaffung einer franzöfiich-deutichen 
Stahl und Kohleneinheit geradezu 
Geſchichte gemacht. Eine eritaunte 
Welt erfuhr von Paris, daß die echte 
Sicherheit gegen neue Angriffe ei- 
tes durd die Schule des Militaris- 
mus gegangenen Nachbarn einzig 
und allein auf einer gemeinfamen 
durch eine einheitliche, ſtarke Pro- 
duktion fundierten ölkonomiſchen 
Grundlage gejunden werden fann. 
Deutſchlands Eingliederung in das 
friedliche Weſteuropa joll nicht über 
die Waffengemeinſchaft im Nordat- 
lantif-PBaft erfolgen, jondern durch 
die Zufammenlegung der wichtigiten 
Schlüffelinduitrie in Lothringen, im 
Saarland und an der Ruhr. Alle 
übrigen Länder Europas jind einge 
laden, Mitglieder der Erjten wahren 
Zollunion für Stahl und Kohle zu 
werden. Die für Deutichland Teidige 
internationale Ruhrkontrolle ſoll ab- 
jorbiert werden durd) die deutiche 
Teilhaberſchaft an der höheren Ein- 
heit einer franzöſiſch deutſchen Groß. 
produktion. Man wir den Hochöfen 
an Rhein und Ruhr nicht mehr ver- 
bieten, an der Grenze von 11 Mill. 
Tonnen Rohſtahl aufzuhören, zu 

(Fortſetzung auf Seite S—1) 

















Kromhoff's Truthühnden 


Broad-Breajted Bronze . ».+ 806 


KROMHOFF TURKEY FARMS 
LIMITED 


R.R. 5, New Wesminster, B.C. 
Phone — Newton 60L-3 
KROMHOFF POULT. SALES 
8247—118th Ave., Edmonton, Alta. 
Phone - 76670 















und 
. 135: 3 


. 107. 2 Bfd. Naffee, 4 Pfd. Schmalz, 5 Pid. Yuder, 8 Pfd. Mehl $6.85 
. 125: 5 Bid. Naffee, 5 Bid. Chmalz, 5 Rfd. Ban 5 PN AR . 33 
216: 2 — — 2 Pfd. Zuder, 2 Pfd. Mehl, 2 Rfd. gr. Kaffee 
: Kalao, u. 20 00 00 nu 00 ne un us + 54.05 

Pfd. Kaffee, 1 Pfd. Nalao, 2 Pfd. Schmal 4 
Obige Rakete werden von Dänemark nad; allen 4 Bonen bi 
Roftgebühren find eingefehloffen. 
























“Pfd. Schokolade, 





Ab Hamburg mit freier Hauslieferung werden untenfolgende Pakete verfandt: 
nee: 2 Pfd. Kaffe, 3 Pfd. Schmal, 
e 





2 Pd. Neis, 1 Pfd. Kalao, % Pd. 
85.75; Ruſſ. Zone $6.10 
1 fd. Kalao, 

6.65; Ruſſ. Bone $7.25 
3.65; Nuff. Zone $4.00 
8.95; Ruſſ. Zone $11.00 
1. 56.05; Nuff. Done $6.45 
















310 Power Bldg. 





Bitte, ſchidt Eure Beſtellungen mit Money Order an 


JOHN H. UNRUH 
(Tel. 929 849) 





Winnipeg, Man. 





Ulennsnitijche Rundſchau Mittwoch, den 31. Mai 1950 


ben Augenblid wird er fi bewußt, 
daß jein Name gerufen wird. Sein 
Zögern Hat Verwirrung herborge- 
rufen. Ein Anführer des Fußvolks, 
der nur wenige Meter weit nad) den 
Seiten fehen kann, ſchreit feinen Na» 
men und deutet fragend nad) vorn. 

Das rote, jchreiende, erregte Ant- 
Tig hat eine wunderlihe Wirkung auf 
Dan. „Wie finnlos ift das alles!” 
denkt er wieder, und ohne es eigent- 
lid) zu wollen oder zu willen, macht 
er eine gleichgültige Bewegung nad) 
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Kläffende Hunde 


Gerhard Rasmuſſen 


Küchel K>R>R>) Küchel 

Bei egiftierenden Eierpreifen ift e3 wichtig, gute, gefunde Küchel Quas 

an. Bla bie um be Een chen 1 a em 
Cie uns Ihre Beftellung jett, wir garamtieten prompte Lieferung 








“White Leghorn”, “New Hampshire” und 





= — “Cross Breed”-Küchel. 
Dieje jpannende Erzählung führt in die altteftamentliche reis für 100: 


Beit der Gewaltherrihaft König Ahabs und iebels. Mixed $16.00 Pullets $33.00 


THIESSEN MODERN HATCHERY’ 





(Schluß) 


„Warum anhvortet ihr nicht? Ihr 
macht ja jo jonderbare Geſichter 
Sit denn das ganze Lager verhezt 

Eldad verneigt fid) vor Dan: „Ben- 
ja, Naboths Sohn, läßt dir jagen, 
du könneſt ihn in dem Baljamhain 
bei Jericho finden oder da, wo Mir: 
jam und Naomi ... vielleicht find.” 

„Wo Mirjam und Naomi... viel- 
leicht find? Was foll das heihen?“ 
Dans Stimme Elingt zornig. 

„Benja, Naboths Sohn, iſt wei« 
tergezogen, ohne ſich einen Augen · 
blid zu verweilen.“ 

„Sprih nit in Nätjeln! Was 
iſt geſchehen?“ — — 

Dan hat ji) auf eine Wagenftange 
gejegt. Er jtüßt den Kopf in die 
Hand. Selbit im Schein der Fackel 
fann man jehen, daß er ganz bleid, 
iſt. Eldad und Safan jtehen ehvas 
abjeits. Sie find verlegen. Sie wil- 
jen nicht, was fie tun oder jagen 
jollen. 

Erjt nad) einer langen Zeit jteht 
er langſam auf und geht mit ſchwe⸗ 
ren Schritten ind Innere des Lagers 
Weshalb iit Venja allein fortgegan- 
gen? Weshalb eile ih ihm nicht 
nad? Weshalb bleibe ih? 

Safan ſtößt Eldad, der neben ihm 
liegt, an. „Du!“ Er befommt nur 
ein rungen zur Antwort. „Dur, 
wenn ich der junge Herr geweſen 
wäre, hätte ich das Lager heute abend 
nicht verlafjen.” 

„Warum nicht?” 

„Morgen beginnt die Schlacht, und 
im Kampf ... jelbit ein König... 
mande Pfeile fliegen jo ſchnell, daß 
niemand jehen kann, woher jie kom— 
men.“ 

Eldad antwortet nicht. Nach einer 
feinen Weile jpricht Safan wieder 
„Sch könnte jelbit Luſt haben, zu 
verſuchen“, murmelt er. 

Eldad denkt, ja. Zujt dazu hätte 
er wohl aud), aber er dreht ſich wie- 
der auf den Rüden und jagt: „Leben 
und Tod jtehen in Jahve— 


2. 

Dan zerrt ungeduldig am Pfeil, 
der ſich, vom PVrujtpanzer abpral- 
lend, im Aermel feitgefegt hat, und 
ruft dem Wagenlenfer eine Warnung 
zu. Vor ihnen fallen Wagenlenter 
und Bogenſchütze gleidhzeitig unter 
den Pfeilen des Feindes, umd die 
Pferde, die ſofort merken, daß jie 
feinen Lenker mehr baben, bäumen 
ſich wild auf und werfen jid zur 
Seite, um aus dem Pfeilregen zu 
entfommen und ärmenden 
Gefahr, die auf 

Es glücdt dem Wagenfenfer im 
legten Augenblid, dem berrenlojen 
Wagen auszuweichen, und Dan reißt 
den Pieil heraus, legt ihn auf jei- 
nen Bogen und jendet ihn gegen den 
anſtürmenden Feind. 

In nächſten Augeublick iſt allıs 
ſinnloſer Lärm und Chaos. n· 
gende Pfeile fliegen über den Köpfen 
derer hinweg, die nad dem Zufam- 
menprall in der vorderiten Reihe 
fümpfen. Im Nahfampf braucht man 
Speer und Schwert. Tödliche Strei- 
die jaujen auf den Gegner nieder; 
Männer ſchreien mit weitgeöffneten 





























Mündern, ihre Augen find hart und 
gläjern. Sie ſinken in die Knie, fal- 


len, ftehen wieder auf, jtürzen wieder 
bin, freien noch einmal 
verftunmen. Pferde liegen mit zer- 
ſchmetterten Kniekehlen am Voden, 
reißen Wagen und Menjchen mit ſich 
beim Fallen; andere bäumen ſich 
und jpringen, wiehern wild, wenn 
ein Pfeil ſich in ihre Flanke bohrt, 
und wer von ihren Hufen getroffen 
wird, iſt des Todes. 

Dan bleibt mitten im Getümmel 
jonderbar falt und nüchtern. Wie 
ein Automat handelt er, und in fei- 
ner fühlen Gleichgültigkeit tut er 
ſtets das Nichtige. Seiner eigenen 
Gefahr ſchenkt er nicht einen einzigen 
Gedanken. Der Wagenlenfer wird 
von einem niedrig fliegenden Pfeil 
zwiſchen Schulter und Bruſt getrof- 
fen, der Mann jinft Hinter dem Pan- 
zer des Wagens in die Knie, aber 
Dan beugt ſich dor und reißt den 
Pfeil heraus. Er deutet auf eine 
Schar Feinde, die im Vegriff find, 
den nächſten Wagen zu umzingeln. 
Der Wagenlenfer lenkt jeine Pferde 
auf jie zu, während er jein Geſicht 
vor Schmerz verzieht. Dan lehnt 
ih) über den Wagenrand und läßt 
jein Schwert auf die Feinde nieder- 
fanjen. 

Er richtet ſich auf und wirft einen 
Vi auf die Schlachtlinnie. Bon 
feinen hundert Wagen find nur noch, 
wenige übrig. Das Fußvolk drängt 
ſich zwiſchen fie. er auch Arams 
Wagen haben fürchterliche Verluſte 
er 























r MWagenlenfer gleitet auf den 
Toden des Wagen Dan ergreift 
die Zügel und ſtößt einen lauten Ruf 
ans. Im nächſten Augenblick jpringt 
ein anderer Mann von hinten auf 
den Wagen, jtellt ſich mit geipreizten 
Beinen über den Gefallenen und 
übernimmt die Pferde, während Dan 
fie beide mit dem großen Schild deckt. 








gezogen, und fie befinden ſich nun 
wieder in der Gefahrzone der Pfeile. 

Tas iſt der Kampf, den er er 
ſehnt, auf den er ficdh gefreut hat — 





flavenzeichen trägt. 
v Kampf gegen AdadIdri — 
gewiß — aber worum geht der 
Ntanıpf? Für wen fämpft er? Für 
Ahab, Siraels König. Für den Abab, 
der Naboth jteinigen ließ, der durch 
Arglit Mirjam und Benja vaterlos, 
ur Witwe machte? Mirjam! 
umerte dor jeinen Mugen. 
nlos alles ijt! 
ſtreicht ji) mit dem Aermel den 
Schweiß von der Stirn und blidt 
nad) dem finfen Flügel der Front. 
Dort kämpft Joſaphat, der König 
von Juda. Er fümpft da, wo das 
el am dichtejten it, Dan 
Feldzeichen des Königs 
3 glich kneift er die Mugen 
ammen. Dort linfs, nicht weit 
ihm, steht Ahab — ohne Kö— 
Zabzeiten und ohne Standarte 
— mie ein gewöhnlicher Wagen- 
fämbfer verkleidet, 

„Er hat angſt“, denft Dan mit 
einen arimmigen Lächeln. Im jel- 
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rüdwärts, 

Der Anführer blidt ihn beſtürzt 
an und ruft wieder einige Worte. 
Das Vorrüden der Abteilung hört 
auf, 

Der rechte Flügel ift in Unord- 
nung und Verwirrung. Weit drau- 
ben an der Flanfe wird er über den 
Saufen gerannt. Der Kriegsruf der 
Nramäer erſchallt mit berdoppelter 
Stärke, und nachdem das Zurlichvei- 
dien einmal begonnen hat, wird es 
ſchneller und immer ſchneller. Adad- 
Idris linfer Flügel gelangt auf die 
Höhe des Zentrums der Siraeliten, 
und ein Hagel von Pfeilen überjchüt- 
tet ihre Reihen, da fie plötzlich ge- 
gen zwei Fronten zu fämpfen haben. 


3. 

Ahab umſchließt mit beiden Häf-” 
den den Pfeil, der zwiſchen den Rie- 
men und dem Ningbanzer einge 
drungen it. E3 gelingt ihm, ihn 
herauszureißen. Er jinft halb in die 
Knie, richtet fih aber mit einer Kraft- 
anjtrengung wieder auf. Die eine 
Hand preßt er auf die Wunde, aus 
der das Blut hervordringt, mit der 
andern hält er den Schild, um ſich 
gegen den Pfeilregen zu ſchützen, 
der wie ein Negenjdauer auf ihn 
eindringt. 

„Wende um! Bringe mid, aus der 
Schlacht. Sch bin verwundet.” 

Aber wie der rechte Flügel weicht 
und ſich nad) der Mitte der Front 
zuküczieht, wird das Gedränge hier 
ungeheuer groß und dreht, das gan 
ze Heer zu einer zujammengeballten 
bilflofen Maſſe zu madıen, jo daß es 
unmöglid it, die Waffen zu gebrau 
den. 

Ahabs Wagenlenker kämpft mit 
den Pferden, die, wild vor Angit, 
ſich nicht mehr leiten laſſen wollen. 
Die Peitſchenſchläge merken jie nicht 
mehr, und für Zurufe find fie taub. 
Es dauert unendlich lange, den Wa- 
gen zu wenden, und als es endlich 
alüct, halt eine neue Bewegung in 
den Mafjen ihn wieder auf. 

Dan hat die Gefahr bemerkt. Fi- 
raels Heer it im Begriff, vernichtet 
zu werden. Er nimmt ſich zufammen, 
ihlägt feinem Wagenlenfer hart 
auf die Schulter, jhreit ihm ein paar 
Worte ins Ohr und deutet vorwärts 
gegen dne Aramäer. Die zurückwe 
ende Bewegung kommt in Dans 
Umgebung zum Stehen. Von hier 
aus verpflanzt die neue Bewegung 
fid) auf die Flanke, Neihen ſam 
meln jich, werden feit, und ganz lang- 
jan geht wieder vorwärts, einem 
Feinde entgegen, der mit verzmweifel- 
ter Wut fämpft, als er fieht, da; 
der Sieg, den er jhon gejihert glaub- 
te, ihm wieder zu entgleiten droht. 
Die eingeflemmten ijraelitiihen Ab- 
teifungen jchreien laut vor Freude, 
als jie merfen, daß fie Luft befom- 
men und wieder die Möglichkeit har 
ben, den Bogen zu jpannen und den 
Speer zu fchleudern. 

Ahab gibt es auf, aus dem Ge- 
dränge herauszufommen. Die Pier- 
de folgen von jelbjt dem Strom und 
wenden den Wagen, jo daß der Kö- 
nig wieder Front zum Feinde macht. 

Ahab läßt den Schild fallen. Die 
eine Hand drüdt er noch immer auf 
die Wunde, Mit der andern ſucht er 
am Wagenrand einen Halt. 

Mit einem fingenden Ton bohrt 
ein Pfeil fich gerade inter der Hand 
des Königs in den Wagenpanzer. 
Ahab blickt auf ihm herab, nimmt 
die Hand aber nicht weg. Eine jelt- 
jame Gleichgültigkeit ijt plöglich über 
ihn gefommen. Er blidt auf das 
Nampfgetiimmel; es iſt ihm aber jo, 
als gejhähe das, was vor jeinen 
Augen geihieht, irgendwo im wei ; 
ter Ferne, er hört die Schreie, die 
Flüde, das Wichern der Pferde, 
das harte Aufeinanderidhlagen von 
Metall auf Metall, dem oft ein Stöh- 
nen folgt, wenn der Schlag den Pan- 
zer des Helms zerjpalten hat. Aber 
ihm iſt, als ginge das alles ihn gar 
nichts an. Mitten im Lärm der 
Schlacht umgibt ihn eine ſeltſame 
Stille. 

Sein Fuß gleitet aus. Er blidt 
hinunter. Der Boden des Wagens 
ift rot von Blut, Verwundert be- 
trachtet er feinen Arm. Das Blut 
aus der Wunde ſickert zwiſchen fei- 
nen Fingern hindurch umd tropft 
vom Arm hinunter. 

Eine tödliche Bläſſe Hat jein Ger 
ſicht überzogen, als er wieder auf- 
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blickt. Er will dieje Stille nicht. Er 
will ſchreien, fämpfen wie die andern 
— aber er kann es nicht. Mit jtar- 
ren Augen blidt er auf die Kämpfen- 
den. Ein Speer fliegt an ihm bvor- 
bei, aber er madjt feine Bewegung. 

Vor feinen Augen tanzen Xicht- 
flede, es jauft in feinen Ohren, jein 
Bid befommt etwas Angejtrengtes 
und Bekümmertes, die Knie geben 
nad), fie beugen ſich wie von felber, 
aber noch auf den Knien liegend, 
fann er fi am Rande de3 Wagens 
feithalten und auf das Scladtge- 
tümmel bliden. 

».. fehrit du unverſehrt zurück, 
jo hat der Herr nicht durch mich ge- 
iprodhen ...” — Die tanzenden Flek- 
Ten vor feinen Augen ſchließen ſich 
plöglic zujammen und werden zu 
einer leuchtenden Geſtalt. Es ijt ein 
Prophet ... Micha. 

Ahab will Einwendungen erhe- 
ben, will protejtieren, diejen Micha 
bitten, er möchte doc verſchwinden, 
aber jtatt deſſen fommt er näher — 
immer näher... Ahabs Sand läßt 
den Wagenrand fahren, und jein 
Körper gleitet ganz auf den Boden 
nieder. r Magenlenfer mu ge 
jpreizt über ihm jtehen, um nicht 
zu fallen 

Nings um den Wagen tobt die 
Schlacht bis zum Abend. 


4, 

„An dem Abend, da jein Vater 
itarb, jtand ich dort drüben.“ Ziba 
ſpricht leiſe und deutet mit einer 
Nopfbewegung nadı der Stelle, wo 
die alte Königsburg lag. Er nimmt 
die Hände aus den Mermelöffnungen 
feines Gewandes umd zupft an den 
Spigen ſeines Vartes. 

Obadja antwortet nicht. Er blidt 
über die dichtgedrängte Menge vor 
dem Schloß und lauſcht auf die Sla- 
gelieder, die vom Schloßhof herüber- 
dringen, Draußen herricht eine tiefe 
Stille, aber die ganze Menge bewegt 
fih im Rhythmus der Stlagelieder. 
Im Hintergrund hängen ſchwere, 
träge Wolken, die von den Ränder 
ihalen auf der Tempelmauer auf- 
steigen, 
Sörit du? Jetzt jingen die Prie- 





















Ziba hat wieder die Hände in die 
Aermel gejtedt. 

Shadja nit. Nach einer Kleinen 
Weile jagt er leije: „Sa, die Prie- 
iter. In Ahabs Tagen hatten wir 
Eliag — Helon — Micha — und 
doc)...” 

Ziba ſchweigt und wartet darauf, 
daß Obadja fortfahren joll Aber Oba- 
dja jagt nichts mehr. Da nidt er. 
Gr weiß wohl, was der Freund hatte 
jagen wollen. 


5. 

Zur felben Zeit — es iſt furz vor 
Sonnenuntergang — baden zwei lie. 
derliche Dirnen im Teich von Sama- 
ria. 
„Was iſt das?“ ſagt die kleinere 
von ihnen, indem fie auf den Erd- 
boden zeigt. „Es fieht jo aus, als 
wäre e3 Blut.” 

„Ja“, antwortet die andere — 
ihre Stimme ijt jeltiam grob und 
‚hart —, „ja, e8 ift Blut des Mannes, 
um den fie jebt oben auf dem Schloß 
nge anjtimmen.“ 
fagit du?“ Die erite ſperrt 
erſchrocken die Augen auf. „Sit es... 
meinjt du den Köni 

„Ja.“ Die andere bückt ſich gleich 
gültig und bindet ihre Sandale feit 
„Sie waren dabei, den Wagen zu 
waſchen, als ich kam — den Wagen, 
in dem er geitorben ijt.“ 

Die Kleine blickt auf den dunklen 
Fleck auf der Erde und dann wieder 
nad) ihrer Freundin. Ihre Mugen 
find rund und dumm. Es ſieht nicht 
jo aus, als könne jie es veritehen. 
Aber plötzlich verändert ihr Geficht 
den Ausdrud, und fie kichert. „E 
iit gewiß; ſoehr vornehm, in Waffer 
zu baden, das mit dem Blut des 
Königs vermengt fit.” 

„Weshalb das?" Die Stimme der 
andern klingt genau jo gleichgültig 
wie vorher. „An diejem König war 
nicht viel!“ Und da die Kleine nicht 
antwortet, fährt fie fort: „Siehjt du 
— was wir beide find, das wiſſen 
wir, und das willen alle andere audı, 
und fie fpeien und an, und das iſt 
in Ordnung... Aber er!” Sie macht 



























„  Abbotsford, B.C. 


eine Kopfbewegung nad dem Schloß 
bin. „Was war er? Siehjt du, als 
id) klein war, ftarb mein Vater und 
meine Mutter — fie verhungerten 
— in drei Jahren fiel fein Regen — 
das war jeine Schuld! Du kannſt 


dich daran nicht erinnern, das 
fann ich auch nicht, ich meinte, 
und daß meine Mutter auf dem 
Voden lag. Dann Haben alle 


Menſchen auf mir herumgetreten, bis 
ic) eines Tages ausrüdte und mic 
in der Stadt verbarg. Deshalb bin 
ic) das geworden, was ich bin — und 
das iſt jeine Schuld! Denn er hat 
fih nicht vor Jahve beugen wollen. 
Ic war kürzlich im Tempell" — 
fieht die Verwunderung in dem Au- 
gen der anderen — „ja weshalb jollte 
ich auch nicht? Ich brauche doch wohl 
nicht zu jagen, wer ich bin, wenn ich 
ein Paar Tauben faufe und opfern 
laſſe — die Spitbuben jind ja frob, 
wenn fie mein Geld befommen, — 
Alſo ic) war da, und ein Prophet 
war aud) da — den kannte ich — id) 
babe einmal mit ihm am Brunnen 
geſprochen — id ſchalt ihm aus, aber 
er war doch gut zu mir... Sch hörte 
ihn im Tempel — er jagte, wie alles 
fommen würde, und da warfen jie 
ihn ins Gefängnis.” 

Die Andeutung eimes Errötens 
hat ihre Wangen gefärbt, die Augen 
haben etwas Glanz befommen, aber 
ihre Stimme klingt noch immer ein 
tönig und heiſer. Sie hat längjt alle 
Leidenſchaft, alle Fähigkeit, Freude 
oder Trauer auszudrüden, verloren 

Und doc. Als bald darauf auf: 
iteht, jagt fie plöglich: „Sch wiirde 
mein Leben dafiir geben, wenn id) 
dieſem Propheten nocd einmal be 
gegnen könnte. Dir hättejt ihn hören 
ſollen — am Brunnen, meine id) — 
vielleicht Fönnte ih dann..." Aber 
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in dieſem Augenblid ſchämt ſie ſich 
plötzlich ihrer vermeſſenen Gedan⸗ 
fen und unterbricht ſich ſelbſt: „Pahl 
Ich werde doch nie etwas anderes, 
als was ich bin — und ich würde 
ihn bloß wieder ausſchimpfen.“ In- 
dem fie ji) zum Gehen anſchickt, fügt 
fie hinzu: „Und das. it feine 
Schuld! Komm nun!“ — 

Aber als jie ſich dem ſchmalen 
Durchgang zwiſchen den Häujern nü- 
bern, erg die Kleine die andere 
am Arm und deutet zurüd. „Sieh!“ 
flüfterte fie. 

Ein Hund jteht am Teich und leckt 
das Blut auf. 





12. Kapitel, 

Am Hofbrunnen draußen vor der 
Herberge, die am Wege zwiſchen Je— 
rufalem und Jericho liegt, treffen 
ſich zwei Männer. Ein alter und ein 
junger. 

Der Alte hat die Karawane be- 
trachtet, die dor einem Augenblid 
durd) das Tor 309. 

„Gottes Friede jei mit dir”, jagt 
der Zunge, indem er an dem Brun- 
nen tritt. 

„Gottes Friede auch mit dir!“ 

Der Junge trinft Waifer aus jei- 
mer hohlen Hand. Ter Alte jicht 
ruhig zu. 

„Du bijt mit vielen Leuten und 
vielen Gütern unterwegs.” 

Der Junge fieht den anderen an 
und befommt plöglid) Luſt zum fpre- 
den. 

„Das ijt meine Mutter!” Er deu- 
tet mit der Hand auf eine alte Frau, 
die ſich zugleich mit einer jungen über 
einen Korb beugt. Im jelben Augen- 
blick jicht man eine Kleine Hand über 
dem Rand des Korbes erſcheinen und 
in der Luft herumfahren; aus dem 
Korb dringt dag Weinen eines Kin— 
des. „Die junge Frau iſt meine 
weſter — das Kind im Korb iit 
ihre Sohn — ihr Mann ift eben in 
die Herberge gegangen.“ 

Sie bliden auf die fleine Gruppe. 
Tas Geſicht der alten Frau ift rum 
zelig und abgezehrt, ihre Weitalt 
und ihre Bewegungen aber tragen 
das Gepräge der Ruhe und Würde. 
Die junge Frau, die neben dem Kor- 
be hodt, fieht einen Augenblick auf. 
Ihre Augen find jehr groß, dunkel 
und tief. 

Das Kind im Korbe greift mit den 
Händen um den Rand des Korbe 
und richtet fi auf. Dann fängt es 
an zit jchreien. Die junge Frau lacht 
und ruft ein paar Worte. Ta fom- 
men zwei alte Diener herbeigelaufen 
und fuchen einander zuvorzukom— 
men. „Lab mich!“ jagt der eine. „Du 
verlierjt ihn blog.“ Während er mit 
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dem Korbe in die Herberge geht, 
fehrt der andere brummend zu den 
Kamelen zurüd, 

Die beiden am Brunnen lächeln. 
„Das find die alten Hirten meines 
Vaters“, jagt der junge Mann. 

„Du haſt mir den Namen deines 
Vaters nicht genannt.” 

„Naboth von Jeſreel war mein 
Vater.” 

„Dann bijt du Benja, von dem 
man jagte, er wäre in Aſſur geitor- 
ben.“ 

Venja beugt den Kopf. „Und wer 
bijt du?” 

„Ich bin Elias von Thisbe.“ 

Benja jtarrt den alten Mann aı. 
Sein Geſicht füngt an zu zittern, 
und gegen jeinen Willen ſteigt ihm 
das Wajjer in die Augen. 

„Vater!“ jagt er, ſich gewaltſam 
zur Ruhe zwingend. „Biit du Elias, 
jo weißt du aud, weshalb wir nad) 
Judãa reifen.” 

Elias erhebt Tangjam die Hand 
und legt fie auf Benjas Haupt. Benja 
ſinkt in die Knie. 

„So war der lebt, Er, deſſen Pro- 
phet ich bin — Er wird did) und dein 
Geſchlecht ſegnen um Naboths willen. 
Sehe in Frieden, mein Sohn — und 
wife, das Naboths Name nod) Ieben 
wird, wenn diejes Iſrael längit tot 
iſt. — Sein Name wird leben und 
der aller jener, die den Weg des 
Herrn gegangen find.“ 

Benja ſpringt auf und ficht dem 
Fortgehenden nad). Bis Elias durd) 
das Hoftor verſchwindet, bleibt er 
unbeweglich jtehen. nn jtürzt er 
nad dem Eingang der Herberge und 
ruft: „Mutter! Mutter !!“ 

Ende. 





Neuer Hilfernf. 

(Fortſetzung von Seite 3—5) 
das Note Kreuz unterſtützt. Frauen 
und Kinder verliefen zu Taujenden 
die Stadt. Viele unferer Leute wur- 
den durch umjer Ortsfomitee in men- 
nonitiſche Anfiedlungen verbracht. 

e Anſtalt ‚„Bethania“ war wohl be 
droht, aber brauchte noch nicht ena- 
fuiert werden. Tas Hoipital Con— 
cordia hatte Befehl befommen, zu 
räumen. 5 Bibel College der M. 
®. G. war nicht betroffen, während 
das der Konferenz der Mennoniten 
in Kanada auf dem Sof einige Fuß 
Waſſer hatte. Die Lehrer jamt den 
Studenten des Legteren waren nad 
Altona abgeholt worden und jegten 
den Unterricht in den Räumen der 
Bibelſchule fort. 

Die drohende Gefahr und die an- 
geſtrengte Verteidigung hatte viele 
Menſchen nervös gemacht. Der Mut- 
lofigfeit der Bevölkerung wurde ge- 
wehrt durch die Verjiherung der Re— 
sierung, dab die von den Fluten Be: 
troffenen auf dem Lande und in der 
Stadt alljeitige Hilfe erhalten foll- 
ten, ähnlich, wie es im Jahre 1948 
in Brit, Columbia, war. 

Vielerorts werden heute für den 
Manitoba Hilisfonds Sammlungen 
veranjtaltet. Wir glauben, daß auch 
unſer Volk ſich an der Wiedergutma- 
dung des entitandenen Schadens in 
großem Maßſtabe beteiligen ſollte. 
Bekanntlich zählen zu den Schwerbe- 
troffenen aud; Hunderte mennoniti- 
iher Farmer und Stadtbewohner, 
jamt vielen Neueingemwanderten, die 
in Kanada noch nicht feiten Fuß ge- 
fabt haben. Die Canadian Board of 
Golonifation, 506 - Ath Ave. North, 
Sasfatoon,Sasf,, iſt bereit, Kollekten 
und perjönlide Spenden entgegen- 
junchmen, um der Not jteuern zu 
helfen. Die Beiträge dürfen durd) 
unſere provinzialen Komitees oder 
direft an unjere Office geichidt wer- 
den. Durch unjere finanzielle Betei- 
ligung Stellen wir uns unter die Laſt 
unferer Mitmenſchen. 
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An diejer Stelle möchten wir allen 
denen, die von der Flut betroffen 
worden find, unjer herzliches Beileid 
zum Ausdrud bringen und allen de- 
nen, die direft oder indireft an dem 
Kampf mit den Elementen teilge- 
nommen haben, unfern Dank und un- 
fere Hochachtung ausjpredhen. Wir 
beten zu Gott, dab die Gewäffer 
fid) bald verlaufen möchten, und die 
Flüchtlinge wieder auf ihre Schel- 
len zurüdfehren tönnten, um den 
Wiederaufbau in Angriff zu nehmen. 

3. 3. Thießen, Vorfiender, 
B. 2. Janz, Vize-Vorfig. 


New Nork, 
16. Mai, 1950. 


Nachdem id) im Laufe von mehr 
als einem Monat unjere verihiede- 
nen Gemeinden bejudt und aus un- 
ſerem Ergehen in Siüdamerife be- 
richtet habe, jtehe ich num wieder vor 
der Abreije. In zwei Stunden flie- 
gen wir hier vom La Guardia Flug- 
hafen in New York ab nad Rio de 
Janeiro. Manches konnte mit den 
Vrüdern allerorts, und bejonders 
in Aftonsund auf den Situngen in 
Chifago, bejprodhen werden. Ich freue 
mich über das rege Intereſſe fir 
unfere Geſchwiſter in Siüdamerifa 
und bin der Zuverjicht, dab ihr die: 
ſes Intereſſe auch jernerhin durd) 
die Tat beweiſen wollt. 

Die freundliche Aufnahme in al- 
len Gemeinden und Heimen tat ſehr 
wohl und id; möchte nohmals dafür 
danfen. Gedenfet auch jernerhin um- 
jerer Geſchwiſter im Süden und aud) 
der MEE Arbeiter in euren Gebeten. 
Und num Gott befohlen bis wir uns 
wiederſehn. 

Im Dienſie des Meiit 

Gorneli 


Aubiläumsjahrbuch 
der Mennonitiihen Lehranftalt zu 
Gretna. 1890—1950. 


Die Mennonitiiche Lehranſtalt jei 
ert in diefem Jahre ihr 60-jähriges 
Jubiläum. Unjere Schule hat einen 
Meilenjtein erreidt, den in unjerem 
Yande wohl noch feine mennonitiiche - 
Anjtalt erreicht hat. Diejes jeltte 
uns mit edlem Stolze erfüllen, denn 
it unfere Schule, die heute nad) 
60 Fahren noch demielben Ziele zu- 
itrebt, das jie ji im Jahre 1880 














Dych. 














ſteckte, dem Wahlſpruche Lehrer 
Ewerts getreu: „Laſſet euch euer Ziel 








nicht verrücken“. 

Nun bat das diesjährige Lehrer- 
follegium zum Andenfen an dieie 
vergangenen 60 Jahre ein fleines 
hiſtoriſ Wert in der Form ein 
Jubiläumsjahrbuches bera egeben. 
Dieſes Bud) enthält auf etwa 100 
en des feinjten Papiers, unter 
anderem, folgendes, das von bleiben 
dem Intereſſe jein dürfte: 

1. Ein kurzer geſchichtlicher Ueber: 
blick der verjlojfenen 60 Schuljahre. 

2. Bilder von Nelt. Johann Funf, 
Gründer des eriten Schulver- 
Lehrer Wilhelm Rempel, dem 
en PBrinzipal der M.ES., Lehrer 
H. 9. Ewert, Lehrer G. 9. Peters 
und Lehrer P. I. Schäfer. 

3. Bilder von Schülergruppen, 
Sportögruppen uſw. von den Jahren 
1897, 1904, 1908, 1924, 1926, 1945 
und anderen Nahrgängen. 

4. Bilder von prominenten Per 
jönlichkeiten, die einmal Schüler der 
M.C.J. waren. 

Fine vollſtändige Liſte aller 
Schüler und aller Lehrer der MER. 
von den Jahrgängen 1891—1 

6. Glückwünſche und Gratulatio- 
nen bon den meiiten Gemeinden Ma- 
nitobas. 

7. Material aus dem diesjährigen 
Sculjahre, wie man es in den üb- 
lichen Jahrbüchern findet. 

Etwa ein Drittel des Koſtpreiſes 
dieſes Buches wird von den Anzei- 
gen, die es enthält, gededt. Wenn 


















































wir dann mod) etma 600 — 700 
Kopien des Jahrbuches ver- 
faufen könnten, würde fi} das 


Unternehmen ſehr aut . finanzieren. 
Sicher find viele ſchon neugierig, 
das Bud) zu jehen. Etwa Ende Mai, 
vielleicht Pfingiten, kommt das Bud, 
fertig heraus. Dann joll es gleich) 
an die erſten Beſteller verfandt wer- 
den. Dan beitelle diejes Bud, indem 
man feinen Namen, Adreffe und 
Summe von $1.25 an Lehrer, Victor 
Thiehen, Bor 184, Gretna, Man., 
fendet. 

Jeder, der eine ſolche Beſtellung 
macht, verhilit ſich zu einem fchönen, 
wertvollen Beitrag zur Geſchichte un- 
ferer Schule in Wort und Bild, und 
hilft auch dem Jahrbuchkomitee, das 
jett ſchon viele Ausgaben hat. Sollte 
Ueberſchuß bleiben. fo wird die 
fer zum Schulfonds getan. 

Mit herzlihem Gruß, 

Das Jahrbuchkomitee. 





Derwandte und 
Freunde gefucht. 


Frau Helene Görtz, Hagenor Heide, 
(3) Roft Hagenor Land, Medlenburg, 
Ruff. Zone, Deutſchland, iſt 54 Jahre 
alt, geb. in Roßfanten, Krs. Cohn, 
Deutſchland, und ift arm und krant 
Sie hat Verwandte in USA und Ra- 
nada, die in 1936 dorthin gingen. 
Auf ihrer Durdreije find die Ber- 
wandten damals von Frau Görz’ 
Eltern unterjtügt worden. Frau 
Görk’ Eltern find tot und fie jelber 
hat auf der Flucht die Adreffen der 
Verwandten in Amerifa verloren. 
Sie ijt überzeugt davon, daß die 
ihr gerne helfen würden, wenn es 
es ihr nur gelingen konnte, mit ih- 
hen m Bühlung zu fommen. Deren ” 
Namen find: Görk, Hermann, Bar— 
tel, Franz und Nickel. — Wer kann 
helfen. 

(Eingejandt vom M.E.E. 
Pa. 1SX.) 


Aron, 


Briefe von Leſern. 


Hydro, Oflahoma, us. 

Trotz meiner 82 Jahren bin id) 
ihm gefund und wuͤnſche dasjelbe 
allen werten Freunden, die die Rund» 
ſchau leſen. Wir haben, Gott ſet Dant 
Regen gehabt und es ſieht gut aus. 
Möchte hiermit alle unjere Verwand- 
te und Freunde bitten, dod mal an 
uns zu ſchreiben. Meine Frau hat 
3 Schweſtern in Kanada und id) ha- 
be 3 Brüder und 3 Schweſtern in 
Kanada und Minnejota, aber feiner 
ihreibt, wie e8 ihnen geht. Ich kann 
ſchon nicht fehr, bei meinen alten, 
ſchwachen Augen. Ich danfe Gott, 
daß id) noch gehen kann. Wir haben 
nod) 11 Kinder am Leben. Grüße 
biermit aud meine Coufins. 

Möge Gott uns alles geben, mas 
wir brauchen. Das Schreiben ijt 
mir ſchwer und ic ſchließe hiermit. 

Srüßend, 

Safob A. Pankratz. 


Fannyſtelle, Man. 


Möche berichten, dah Abr. Töws, 
von hier, der wegen einer Obrenent- 
zündung im Concordia Hofpital ver- 
weilte, der Genejung entgegengedt. 

Grüßend, — Kerr. 


Perjönliche Mitteilungen 


Meine lieben Freunde mögen ge 
hört haben, daß id franf fei. So 
muß ich doch berichten, wie es da- 
mit je: Schon Mitte März war ich 
e Wochen franf, jo daß ich mid) 
in verſchiedenen Angelegenheiten nicht 
betätigen Fonnte. Ich wurde dann 
aber wieder gejunder und Fonnte 
mid) auch wieder auswärtig betäti- 
gen; wie z. B. am Karfreitag in Stein- 
bad) mit jpezielem»Dienjt. Gott ſei 
Tanf! 

Und nun war id) ausgangs April 
wieder einige Wochen fluleidend, jo 
dab ich an feinen Verfammlungen 
teilnehmen konnte, weldes für mid) 
ſehr prüfend war. Es wird aber aud) 
jebt wieder langjam befier, jo daß 
id) ſchon wieder an Verjammlungen 
teilnehmen fann. Während der Zeit 
meines Krankjeins Fonnte id) mic) 
aber beſchäftigen mit Leſen, Korre- 
ipondieren, ſchriftliche Informatio— 
nen geben, Berichterſtattungen, Auf 
merkjamfeit zumenden den Angele 
genheiten betreffs Verbreitung ent 
pfehlenswerter Schriften, Sammlung 
von jtatiftifchen Daten von unjeri 
Mennonitengemeinden in Kanada, 
Revidierung unſerer Predigerlijten, 
uſw., jo daß id) mid) dennoch betäti- 
gen konnte, wofür ich jchr dankbar 
bin. — Hatte während April auch 
öfters lieben Befuch, wohl 25 Per: 
fonen, und konnte jomit dennod) ge- 
ſchätzte Gemeinihaft haben. Habe 
auch recht viele teilnehmenden und 
liebevollen Briefe erhalten, weldes 
von mir fehr_geichägt worden fit und. 
wofür id oft und den lieben Freun 
den herzlid; dankbar bin. — 

Freundlich grühend zeichnet erge 
benft, Benjamin Ewert, 

Winnipeg, Manitoba. 























— „Ehiplap“ in Semlod, 
Cedar. — „Mouldings“ in Fir, 


Wenden Sie fi vertrauensvoll an: 


DUECK BUILDING SUPPLIES LTD. 


PHONE 334X 


mm — — — — —— 
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Sie können viel Geld ſparen 
wenn Sie Ihren Bedarf an 
gutem Bauholz direkt von B.C. 

in 18 bis 20 Taufend B. F. (Board Beet) beſtellen. 


Senlok und Fir, 2° bei 4.648" — 
Gebar und Fir. — „Siding“ in Hemlod, Fir und 


KONKURRENZLOS 


nur Markenware, voll versichert, 
Lieferung frei Haus 
Sie wenn Sie Jetzt 


kaufen, ehe das höhere Porto in 
West- Ost- 


lbs. Gramercy House 
3 Kaffe 





fee 
5 Ibs. Gramerey House 
Kaffee in Dosen gem. $5.75 6.95 





5 lbs. feinst. reiner 
Kakao. ...... 82.95 3,95 
37 _lbs. Schmalz, 
Gvt. insp. einschl. Zoll $7.75 8.75 
40 bs. 1a Weizenmehl 6.25 
20 Ibs. Reis Grade A... $4,35 5.95 
20 !bs. Kristallzucker 50 4.30 
414 1bs. gepr. Schinken $4,95 5.95 
lbs. fst. Waschseife $2,50 3.70 
Komplette Preislisten auf Wunsch 
Sonderpreise für Organisationen 
DEUTSCHE MARK 
SHIPPING CO. 
2 West 20 St., New York City, N.Y. 


BERNARD ROSNER 


Optometrijt — Optiker 
— Augen werden unterſucht — 
— bricht plattdeutfeh — 
407 Time Bldg. 
(Eaton’8 gegenüber) 
Winnipeg Phone 931995 

















Dr. N. J. Neufeld 
Arzt und Ghirurg 


Xelephon: 
Office: 925 0669 — Residenz: 34 222 


Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nadmittags. 


612 Boyd Bldg., Winnipeg 








A. Buhr 
Vieljährige Erfahrung in allen 
Rechts. und Nachlaßfragen. 
265 Portage Ave, 

316 Avenue Bldg., Winnipeg, Man, 
Off. Tel.: 927 621 Res. 48 655 


DOffice-Bhone Wohnu; 
927 116 401 853 


Dre. 5. Oelker⸗ 


Arzı und Chirurg 
Empfangsftunden: 
2—5 Ubr nadmittags, 
812 Toronto General Truft Bldg 
Binnipen Ranitoba. 





TEARDROP 
AUTO &BODV WORKS 















prompt 
und gewillenhaft ausgeführt. 





Geſchäftsleute: 


Wer ſein Heim nach B. C. au ber» 
legen wünſcht. wende fich an John 
Nuechn. Ich habe Mil» und bit» 
farmen, große und leine, Geidäfte, 
Auto-Camps und Garagen. Meine 
Adreſſe ift: 


JOHN KUEHN’S REALTY 
Fire and Auto Insurance 
Auto Financing & Mortgages 


7 Yale R.d, Suite 4, Chilliwack, B.C. 
— Phone 3616 — 





12” in Längen von 8 bis 20 Fuß, 


WEST ABBOTSFORD, B.C. 
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Seite 8 
Aachrichten. .. 


(Sortjegung von Seite 5—5) 
glühen und das Gejpenft einer Euro- 
pafrife am Ende des Marjdalpla- 
nes im Jahre 1952 ijt verſcheucht. 

Sind doch erjt fünf Zährlein ver- 
floffen, jeit Henry Morgenthau jr. 
fih, unter Herzliher Buftimmung 
verwandter Geijter, warm dafür ein- 
jegte, die Ruhrgruben zu erfäufen 
und auf den ehemaligen deutſchen 
Induſtrie · Landſchaften Gras für das 
liebe Vieh wachſen zu laſſen. Es find 
das diejelben Induſtriegebiete, die 
Frankreich num mit der Lothringer 
Eifenindujtrie und dem nordojt-fran- 
zöſiſchen SKohlenbeden zu einem 
„Pool“ vereinigen und ojtentativ 
zum wirtihaftlihen Unterbau eines 
friedlich geeinten Europa maden 
möchte, das für alle Zeiten den Krieg 
zwiſchen den beiden alten „Erbfein- 
den“ ausjchließen würde. Eines der 
Ziele der Unierung fol die Moder- 
nifierung der Erzeugung und die 
Verbefferung der Qualität jein. Da 
die Partnerſchaft auf völliger Gleich · 
beredhtigung beruhen joll, wird die 
deutihe DOrganifationsgabe weiten 
Spielraum haben. Schon daraus er- 
gibt ſich, daß die Initiative der Pa- 
rifer Regierung ein hohes Maß von 
Selbjtvertrauen und Großzügigfeit 
befundet. Wenn diefer Geijt ſich 
durchſetzt, iſt das Spiel gewonnen, 
was immer Moskau im Schilde füh- 
ten mag. 

— Das badiihe Bundesliederfeſt, 
da8 vom 4. bi zum 6. Auguft in 
Karlsruhe jtattfindet, wird mehr als 
20,000 badiſche Sänger in der ehe- 
maligen Zandeshauptjtadt vereinen. 
Das Programm de3 Bundeslieder- 
fejtes fieht drei Kreiskonzerte und 
acht Sonderfonzerte vor. Einen 
Höhepunkt wird die Aufführung der 
Neunten Symphonie bilden. 

— Zwei „Milfionen-Städte hat 
Deutſchland wieder: Wejtberlin mit 
über zwei Millionen und Hamburg 
mit über eineinhalb Millionen Ein- 
wohnern. An dritter Stelle jteht 
Minden mit 820.000 Eimvohnern. 
Die nächſtarößten Städte im Bun— 
desgebiet find Eſſen mit 596,000 und 
Köln mit 570,000 Einwohnern. 

Nad) der letzten Statiſtik des deut- 
ſchen Städtetages in Köln folgen 
Frankfurt (Main) mit 508,000, 
Dortmund mit 496,000 und Düſſel - 
dorf mit 490,000 Einwohnern, Auf 
dem neunten Platz ſteht Stuttgart 
mit 488,000 Einwohnern vor Bre- 
men (437,000) und Hannover 
(431,000). Die Iegte unter - den 
ädten über der 400,000-®renze 
ift Duisburg mit 408,000 Einwoh- 
nern. 








... 


Oſt. Deutſchland. — Die Hitlerjugend 
wurde zwar vor fünf Sahren auf- 
gelöſt, inzwiſchen aber wurde die 
Freie Deutſche Jugend“ im bdeut- 
ſchen Oſten derart bolſchewiſiert, 
daß fie ſich von der Sitlerjugend 
faum mehr unterſcheidet. 

— Mit der volljtändinen Räu— 
mung des Harzſtädtchens Wernige- 
rode ijt nach Mitteilungen bald zu 
rechnen. Die Stadt wird für die 
Unterbringung der Uranbergarbei- 
ter benötigt. e 

- Das Verſchwinden de3 Kurt 
Müller, det lange als der zweitwid)- 
tigite Kommuniſt in Weftdeutichland 
galt, iſt länger Fein Gehennnis 
mehr. Die fommuniftiiche oftdeut- 
che Regierung hat nämlich jeine Ver- 
haftung befanntgegeben. 

Nach Anfiht der amerifaniihen 
Beamten stellt die Verhaftung Mürl- 
fer3 den Beginn einer neuen Säube- 
rungsaftion unte® den „Titoiſten“ 
in der fommuniftiichen Partei Weit- 
deutjchlands dar. Wie fie jagen, be- 


ſitzen fie Nachrichten, auf Grund de- 
# Hi dem Juli 1949 über 31,000 


glieder die Partei verlaffen haben 
r ausgejtoßen worden find, fo 





daß die Mitgliederzahl jegt nur noch 
185,000 beträgt. - 


—. Unter der gejamten Lehrer- - 


Khaft der Sowjetzone wird gegen- 
wärtig eine umfafiende Säuberungs- 
aktion vorbereitet. Wie verlautet, 
dürfte ein weſentlicher Zeil der älte- 
ren Lehrer der Säuberungsaktion 
zum Opfer fallen. 

Aus dem SED-Zentraljefretariat 
wird befannt, daß alle Somwjetzonen- 
lehrer aufgefordert wurden, aktiv in 
der Nationalen Front mitzuarbei- 
ten. Falls fie fih weigern, werden 
Disziplinarmaßnahmen angedroht. 
Auf Anordnug des Volksbildungs- 
minifteriums werden die Grundſchul · 
lehrer zu Lehrerfolleftivg zufammen- 
gefaßt. Sie ſollen unter Anleitung 
der SED-Lehrer neue Lehrpläne-auf- 
ftellen, in denen politiihe Schwer- 
punfte der kommuniſtiſchen Propa- 
ganda berüdjichtigt werden müffen. 


Rußland. — In Moskau gibt ich 
eine beträchtliche Nervofität Fund. 
Die Konferenz im Londoner Lanca - 
iter Houje wird dort als eine Be- 
drohung betrachtet, weil fie dem 
Ziele dient, die nichtkommuniſtiſche 
Welt zu einen Block zufammenzu- 
ſchließen. Das bedeutet nicht etwa, 
daß Moskau vor Eingriffen in feinen 
Machtbereich beſorgt zu jein braucht. 
Auch das zu Unrecht erworbene Gut, 
auch der erliſtete Machtzuwachs, den 
der Sowjet · Imperialismus ſeit 1939 
erreichte, wird durch die Weſtmächte 
nicht angefochten. Sie erlauben ſich 
nur, die noch freie Welt für „tabu“ 
zu erklären. Sie wollen den Launen, 
PVreffionen und Begierden der So— 
wietdeſpoten beitimmte Grenzen jet- 
zen. Da fi Vereinbarungen und 
Verträge als wertlos erwieſen, ver- 
laſſen fie fi) dabei auf das Nifiko- 
prinzip. Das heißt: Moskau foll 
wiffen, daß mit weiteren Angriffen 
auf die Rechte und Freiheiten ihrer 
Nachbarn ein Riſiko verbunden iit, 
dag nur Narren und Verbrecher 
leicht nehmen können. 

— Nach Ermittlung des Kampf- 
bundes gegen Unmenſchlichkeit wur: 
den ſeit Kriegsende rund 185,000 
Menfhen von den Sowjets in_Kon- 
zentrationslager gebraht. Davon 
iind allein 96,000 verjtorben 

Be 
Irael. — Der Baby-Staat Firael, 
der ſoeben feinen zweijährigen Gi 
burtstag feierte, hat jeine Säugli 
windeln abgejtreift und beginnt b 
reit3, auf jeinen Füßen zu jtehen. 

Die 650,000 Juden, die am 15. 
Mai 1948 die Wiedergeburt ira 
el3 proflamierten und dann fait ein 
ganzes Jahr in einem Krieg mit 
5 Nraberjtaaten um ihre nadte Eri- 
jtenz fämpfen mußten, weifen heute 
mit Stolz auf ihre Erfolge bei der 
Errichtung einer jüdiſchen SHeim- 
jtätte hin. 

Sie wiffen natürlic ganz genau, 
daß gewaltige Lajten und furchtbare 
wirtihaftlihe Schwierigkeiten Die 
Zufunft des jungen Staates ber- 
dunfeln. Man ſpricht außerdem al- 
lenthalben von einem neuen arabiich- 
jüdiihen Krieg. Aber trogdem find 
die Juden von tiefem Vertrauen da- 
rauf erfüllt, daß ale Probleme ge- 
löſt und Iſrael eine bedeutende 
Macht im mittleren Oſten werden 
wird. 

Finangminifter Elijer Kaplan jagt, 
Iſrael ijt „auf dem Wege zur toirt- 
ſchaftlichen Stabilifierung”“. Er be- 
tont aber dabei, das „einige Klippen 
umfchifft“ werden müffen. 

Das wei; jeder Siraeli-Staatd- 
bürger. Er iſt ſich völlig darüber 
Har, daß die Frugalität, die augen- 
blicklich feine täglihe Ernährung be- 
herrſcht, vorausſichtlich noch härter 
werden dürfte. Er weiß, daß Iſrael 
neue Induſtrien aus dem Voden 
jtampfen, taufende von Häuſern und 
Wohnungen errichten und Hunderte 
von neuen landwirtſchaftlichen Sied- 
Tungen ins Leben rufen muß, um 
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Mennonitiſche Rundſchau 


die Myriaden von Juden zu ernäh · 
ten, die hierher. ſtrömen. 

Sirael hat feinen Unabhängig- 
keitstag bereits am 23. April ge- 
feiert, aber am 15. Mai ijt jein 
wirklicher Zweijahresgeburtstag. Die 
Abweihung ftammt aus der Verſchie · 
denartigfeit zwiſchen dem hebräiſchen 
und dem gregorianiſchen Kalender. 
Sropbritanieng Mandat über Pa- 
läjtina endete befanntlid am 14. 
Mai 498. * 

Heute beträgt die Vevölferungs- 
zahl Ifraels bereits 1,200,000 und 
am Ende 1950 dürfte e3 die 114- 
Millionengrenze überjritten haben. 
Seit der Proflamation des neuen 
jüdijhen Staates find 400,000 Zu- 
den per Flugzeug oder per Schiff 
hier eingewandert. Allein im Jahre 
1949 waren e8 239,079. 

Die Eimwanderungswelle iſt nod) 
keineswegs verebbt. Sie beträgt etwa 
15,000 im Monat und mehr. Im 
Laufe von weiteren fünf Sahren 
redjnet man bereit mit einer Beböl- 
ferungsziffer von 2, 500,000. Die 
Regierung behauptet, alle diefe Maj- 
ien fönnen ohne Schwierigkeiten in 
einem ande abjorbiert werden, das 
etwa fo groß wie New Jerſey ift. 

Man jhägt die Zahl der außerhalb 
Iſraels iebenden Zuden auf 11 Mil. 
Viele Iſraelis wünſchen, daß dieje 
in einer ferneren Zukunft alle in der 
jüdiſchen Heimat Fonzentriert wer · 
den. 

Es befinden ſich nur noch etwa 
80,000 Einwanderer in den Durch - 
gangslagern, wo ſie darauf warten, 
eine permanente Unterkunft zu er» 
halten. 

Hunderte von neuen 
fungen find entitanden. Tauſende 
von neuen Hausbauprojeften Find 
vollendet worden. Weitere befinden 
fi im Entjtehen. Etwa 65,000 Im— 
migranten leben in kommunalen 
Siedlungen. E3 gibt auferdem eine 
Neihe von Kooperativen Siedlungen. 

Die „Jewiſh Agency“ und, der 
Jüdiſche Nationalfonds allein haben 
für die Förderung der) Eimvande 
rung und der ländlichen 
mehr als $90,000,000 ‚ausgeg 
Viele Millionen Dollar find durch 
den „United Jewiſh Appeal“ und an 
dere amerifanifhe Organiſationen 
nach Sirael hineingepumpt worden 
iſt Schwer, eine genaue Biffer 
über die für die Neujiedlung ti 
Ifrael angewendete Summe zu er- 
halten, aber allein im den beiden 
legten Jahren dirften es nicht we— 
niger als eine Milliarde Dollar ae 
weſen fein. 

Von den gegenwärtigen 1,200,000 
Bewohnern Ifraels find 1,042,000 
Juden. Der Reit verteilt ſich im twe- 
jentlihen auf Mobammedaner und 
arabijche Chriften. Diefelben genie- 
hen diejelben Rechte wie die jüdiſchen 
Staatsbürger. 

Es gibt jet 510 jüdiſche Siedlun- 
gen. Die jüdiſchen Farmer Fultivi- 
ren faft 6,000,000 Morgen Landes. 
Die Bankdepoſiten betragen jegt im 
aanzen $263,000,000, d.h. um $63,- 
000,000 mehr als im Januar 1949. 





Agrarjied- 
















U.s. A. — Ungeziefer und Troden: 
beit verheißen die Fleinjte Ernte in 
jieben Jahren. 

— Veamte des Staats. und Ver- 
teidigungsamtes machen ſich Gedan- 
fen darüber, day Amerikaner und 
die weſteuropäiſchen Völker im all- 
gemeinen nicht ihre Beſorgnis hin- 
fichtlich der Dauerkriſe im „Kalten 
Kriege teilen“. 

Sekretär Acheſon ſoll dem fran— 
zöſiſchen und britiſchen Außenmini- 
ſter erklärt haben, daß ſie in vier 
Jahren ihre Verteidigung in Drd- 
nung gebracht Haben müfjen, da Ruß 
land 1954 militäriſch einen beträcht- 
lichen Vorſprung haben wird. 

— Die Vereinigten Staaten wie 
ſen eine große Anzahl tihehiiher Di- 
plomaten aus und erflärten, daß die 
ruffiihe Vajallenregierung in Prag 
nit in der Lage jei, ihre eigene 
Außenpolitik zu Fontrollieren. 

Die Mahnahme war eine Bergel- 
tung für Ausweiſung bon 40 ameri- 
taniſchen Diplomaten aus der Tiche- 
choſlowakei und bedeutet, daß 22 
der 33 tſchechiſchen Vertreter, die 
noch in USA find, die Vereinigten 
Staaten verlaffen müſſen. 

oe. 
England, — Die Außenminifter der 
drei Weſtmächte jchloffen die begon- 
nenen Disfuffionen über den kalten 
Krieg in der feiten Ueberzeugung ab, 
daß der freie Weiten ſich zu einer 
dynamiſchen Macht entwideln kann, 
die in der Lage it, den Kommunis- 
mus abzuwehren und die Wohlfahrt 
ihrer Völker zu fichern. 

Der ganze fihelförmige Ring, der 
um die fommuniftiiche Welt gezogen 
wurde, iſt in die Disfuffionen ein» 
bezogen worden. 








Mittwoch, den 51. Mai 1950 


— Der erite, Lord der britifchen 
Admiralität erflärte, dab England 
gerade ein Unterjeeboot ausprobiert, 
da3 mit Atomkraft gelenft wird. 

— Bei Gefehtsübungen britiicher 
motorifierter Einheiten in der Züne- 
burger Heide werden neuartige Pan- 
zerwagen außprobiert, die ſich mit 
Hilfe einer maſchinell angetriebenen 
Schaufelanlage in wenigen Minuten 
jelbitändig eingraben fönnen. 
Holland. — Wie aus Holland ver- 
lautet, werden zurzeit Verhandlungen 
geführt, um den ehemaligen Wohn- 
fig des letzten deutihen Kaiſers in 
Holland, Schloß Doorn, al Mur 
jeum freizugehen. 


Italien. — Die italieniſche Polizei 
hat eine Großaktion gegen Taſchen · 
diebe in der Ewigen Stadt einge- 
Ieitet, um die nad) Nom fommenden 
Pilger vor Ausplünderung zu be- 
wahren. 

„0. 
Spanien. — Meldungen von der fran- 
zoͤſiſch ſpaniſchen Grenze zufolge ha- 
ben ſich Shägungsweife 100,000 aus 
Frankreich kommende Grenzgänger 
in Spanien neu eingefleidet. Die 
Anzüge find aus den beiten Stoffen 
und koſten nach dem gegenwärtigen 
Kurs in Spanien nur 70( 9000 
ffrs. gegenüber 18,000— 25,000 firs. 
in Frankreich. Die Maßſchneider in 
Iru und San Sebaitian arbeiten in 
Tag- und Nahtihicht, um die Anzü- 
ge in 24 bis 36 Stunden liefern zu 
können. Um Zollſchwierigkeiten zu 
vermeiden, lallen die Grenzgänger 
die alten Anzüge in Spanien. 

— Im ſpaniſchen Vürgerfrieg 
wurden nad) den jüngiten Statiftifen 
jieben Biſchöfe und 7937 Prier 
iter und Ordensleute ermordet, Die 
Zeitſchrift „Eccleſia“, dag Organ der 
Aftion in Spanien, be- 
unter diejen Vlutzeugen 















fein ein 
abfiel. 





For... 


WIRING 


Commercial Buildings, 
Farms, Höuses, etc. 


CALL 


REDEKOP ELECTRIC 


ELECTRICAL CONTRACTORS 
— Phone 36903 — * 
966 PORTAGE AVE. WINNIPEG 


We repair Electrical Appliances 
wiring in 


homes, 


ein Herren« und Damen- 


Alahgeichäft 


mit gleichzeitigem Verkauf von Herren» 
und Damenbelleidung eröffnet haben. 
N. Beitner ift vor 1% Jahren bon 
Deutjchland eingetvandert. Wenden 
Sie ji) in Deutſch und Engliſch an: 
ROSE TAILORS 
525 West Pender Street, Room 2, 
Vancouver, B.C. — Phone MA. 7780 
Erfahrungen von Europa und hier. 
Garantieren gute Nundenbedienung. 
Beſuchen Sie ung perfönlich. 





Sübdafrifa. — Der ſüdafrikaniſche 
Premierminiſter Dr. Malan Hat eine 
fünfjährige deutihe Waiſe adoptiert. 
Sie gehört zu einem Auswanderer- 
tranjport von 49 Kindern, meijt 
Waiſen oder Halbwaijen, die von 
einer Kommijion im Auftrag füd- 
afrifaniiher Familien zur Wdoption 
ausgewählt worden find. 

— 93 deutſche Auswanderer, da 
runter 52 Rinder, trafen 
in Kapjtadt ein. Die meiften 
der Erwachſenen werden in den 
itaatseigenen Stahlwerfen Veihäf- 
tigung finden. 











Bibeln 


Haus- und Kanzelbibel — mit Apofryphen und Anhang; jehr großem 


Drud; Ledereinband; 


Prachtausgabe; 742“ bei 11” . 


Diejelbe in Leinen 


Engliſch ⸗deutſche PBarallel-Bibel. Größe der Seiten 
Leinwandeinband mit Rotſchnitt ... 
Tajchenbibel — Elberfelder, 434” bei 6%“, Leineneinban fi 
Menge-Bibel — mit Apokryphen, Anhang und Karten; Tajhenformat 

Zedereinband; Goldtitel; Notihnitt; Futteral ... — 
Saffian, Deckelvergoldung, Rotgold- 
00 









Menge-Bibel — Tajhenausga 
ihnitt, Futteral, 414”x7 
Familienbibel — mit Bildern, & 
und Familienchronik. D 












Goldkreuz; Goldſchnitt; Futteral; 
‚13.00 
. 5.75 
5" bei 7%" 
‚50 
3.50 
. 6.75 


Prachtausgabe 





n, 514“x7254. mit Trauwidmung 
Buch enthält eine Auswahl von 


Bibelabſchnitten, die ſich zur Hausandacht eignen. Die einzel- 
nen Abſchnitte ſind mit Erläuterungen verſehen, damit ſie im 
Familienkreiſe mit Verſtändnis geleſen werden können. Text 


nach Luthers Ueberſetzung. Anhang und Zeittafel 


u 1.85 





THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


672 Arlington St., 


Winnipeg, Man. 


Jetzt drangen — iſt Eaton's 
Sommer-Ausverkauf 
Katalog! 


Ein Hundert Seiten 
mit billigſten 
Angeboten 

und dabei 

ſehr wertvollen 
und ſaiſonmäßigen 
Artikeln! 


Sollten Sie noch keinen erhalten haben, verlangen Sie einen 
von dem EATON’S Order Office am Orte, oder ſchreiben 
Sie an ung in Winnipeg um freie Zufendung des Katalogs. — 
Aufträge werden mit üblicher EATON-promptheit ausgeführt. 
- Kaufen und jparen Sie jebt, wo die Auswahl noch fompfett it! 


*T.EATON Cd. 


WINNIPEG 


CANADA 








